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Vorrede. 


Unter den von Herrn Djakoy in Turfan erwotbegem- 
uigurisch-türkischen Schriftstücken befand sich eine Schriftrolle 
von 285 Otm, Längo und 27 Otm, Breite, auf der sich in einem 
Abstande von 1,8 Ctm. 170 Schriftzeilen von 24,7 ®tm. Linge 
befanden, die nach der erston Durchsichtuls ein buddhistischer 
Text zu erkennen war, untor den kleineren I’ragnenten fanden 
sieh hoch vier Stütke, dio in Papier und Schgift mit der Rolle 
übereinstimmten und den zerstörten Anfang def Rolle bilden 
mussten: oin grösseres Stück mit 36 Schriftzeilon, zwei Stücke, 
Aie.je sechs Zeilen enthielten, und ein Stück mit vier Zeilen. 
Die erste. Zeile und der obere Theil der zweiten Zeile dieses 
letzteren Stückes war®n mit rother Farbe geschrieben, während 
alle ‚anderen Zeilen mit schwarzer Tinte geschrieben waren. 
Da die erste Zeile, deren Anfang zerstört war, die Worte 
way eu ae ‚ae enthielt und die drittletzte 
Zeile der Rolle ebenfalls Ay u im ya u ung ae 
u lautete, so war deutlich zu erkennen, dass das letato 
Stück den Anfang der Schriftrolle gebildet hatte. 

o Der Anfang der zweiten Zeile war zerstört und sie enthielt 
nur die Worte « Apps je in rother Schrift, Da nun auf der 
Rolle selbst eino Persönlichkeit AR ae ie 2 oft 
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wiederholt wurde, so musste die ganze Schrift sich auf diesen 
Kyau-ım-in Ilycap beziehen. Dieser Kyau-mi-in Ilycap liess sich 
leieht mit dem chinesischen Namen des Avalokitegvara #3 HE 
identificiren, Am Iünde der dritten Zeile stand ia ‚ara 439 
und der Anfang der vierten Zeile war zerstört, so dass ich sofort, 
annahın, dass hier das Wort Aorna oder —ät209 «Abschnitt, 
Kapitel» fehlte. Als ich dies meinem Kollegen v. Oldenburg 
mittheilte, gab er mir den Ratlı das Saddharmapundarika 
durchzusehen, und zwar die indische, wie auch die chinesißchen 
Redaktionen. Da zeigte sich denn sofort, dass meine Vermutlung 
in Betreff der Zahl richtig war, da das XXIV Kapitel der indi- : 
schen Redaktion, das von Avalokitegvara handelte, dem XXV Ka- 
Pitel der chinesischen Redaktion entsprach. Wir hatten also mit 
einer turkischen Bearbeitung der chinesischen Redaktion zu thun. 
Ich fertigte nun sofort eine vorläufige Übersetzung der einzelnen 
kleineren Stücke und des Anfanges der grossen Rolle an und 
verglich dieselben mif den Übersetzungen Beals?) und Kern®). 
Ausserdem hitte Herr Ivanov die Freundlichkeit, mehrere 
chinesische Redaktionen, die sich in unserem Asiatischen Museum 
befinden, mit meiner Übersetzung zu vergleichen und so ver- 
mochten wir festzustellen, welche der chinesischen Redaktionen 
als der Originaltext der türkischen Übersetzung anzusehen war. 
Das ganze Schriftstüuck hatte, wie sich später zeigte, 
ursprünglich aus 226-227 Zeilen bestaldan. Jetzt sind aber 
nur die Reste von 222 Zeilen erhalten. Es finden sich im Texte 
„8 grössere und kleinere Lücken, Die grösste Lücke ist zwischen 
dem ersten, und zweiten Stücke, da ich aber nicht festzustellen 
yermochte, ob hier zwei, drei oder vier ganze Zeilen fehlen, so 


1) A Catena of Buddhist Scriptures from the Chinese, London 187] 
2) Tha Saddharma-pundarika or the Lotus of the Tıue Law. Tumdalaiedty 
H. Keın Oxford 1884 (Sncr. Books of the East vol. XXI), 
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liess ich auf die Schriftreste am unteren Ende von Zeile 4 direkt 
die Zeile 5, von der nur am oboren Emde zwei Wörter orhalten 
waren, folgen. Dann fellt unbedingt die ganze Zeile 10 und 
Zeile 17. In den übrigen Lücken fehlen keine ganzen Zeilen, 
sondern sind überall nur zwei Zeilen stark beschädigt. Nach 
meiner Numeration bietet der Text jetzt 224 Zeilen Von Zeile 86 
an ist der Text fast vollständig erhalten und nur am Anfang von 
2. 234 sind zwei oder drei Wörter vollkommen unlesbar, Bine 
Nacelschrift, die aus 16 von ungeübter Hand sehr undeutlich 
kursiv geschriebenen Zeilen besteht, ist zum grössten Theil abge- 
rieben und es ist mir bis jetzt nicht möglich gewesen dieselbe 
zu entziffern, Mit Hilfe des Ilerrn Ivanov ist es mir gelungen 
alle Lücken des Textes fast: vollständig zu erganzen, um. 

Das Papier der Schriftstücke ist von gelblicher Farbe, aber 
etwas dunkler als das «des Manichüischen Bussgeboten», es ist 
dicker als dasselbe, aber weniger fest und sehr brudhig. Diese 
Seprift ist mit dem Kalam geschrieben und zwar in dem gewöhn- 
liehen Bücherduktus, jedoch lange nieht so elegant, wie die 
Schrift des Bussgebetes, auch die Tinte ist schlechter und lisst 
sich leichtor verwischen und ahreiben. Die diakvifischen Punkte 
vor dem & sind sehr unregelmässig Zesotzt, offenbar hat der 
Abschreiber sie für überflüssig gehalten, was vielleicht darauf 
hindeutet, dass er ein Sitdtürke war, Über die Zeit der Abfassung 
dieser Abschrift wage ich keine bestimmte Ansicht auszusprechen, 
doch scheint sie mir einigen Anzeichen nach einer spätoren Zeit 
anzugehören. Die Abfassung der Übeisetzung ist gewiss eine _ 
viel frühere, und zwar war dor Übersetzer gewiss ein geborner” 
Türke (dies beweist schon die gewandte Ausdrucksweise bei 
Wiedergabe schwieriger Satzperioden), der einen der alton Nord- 
sprache näherliegenden Dialekt sprach, worauf ich bei Gelegen- 
heit der, auftretenden grammatıschen Formen in den Anmer- 
kungen hinweisen werde, 
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Eine Transseription des Textes in russischem Alphabete 
halte ich für unnütz, ja sogar für schädlich, da wir nicht wissen 
können, aus welcher Zeit die Übersetzung stammt, und da 
dadurch leicht Unberechtigtes in den Text eingefügt werden 
kann, Ich gebe den Text in unserer uigurischen Druckschrift, 
die ziemlich genau die Schreibungen des Originals wiederzugeben 
im Stande ist. Ein Bild der Handschrift wird die beigefügte 
Photographie des Endes der Handschrift dem Leser am Resten 
vorführen, Da dies das erste mir zu Händen gekommene grössere 
Manuscript ist, in dem der Absehreiber die Buchstaben y für e 
und 4 für ıı scharf von einander scheidet, so habe ich die nuene 
Buchstaben 9, 4, % und %9 schneiden lassen und wende diese 

- Brehstaben sogar in denjenigen Fällen an, wo der Abschreiber 
die sonst mit 4 geschriebenen Wörter aus Nachlässigkeit mit 2 
wiedergiebt. Es scheint mir, als ob die Anwendung der zwei 
Zeichen $’und 4 für e und m nur in einer bestimmten Zeit- 
periode eine weitere Verbreitung gefunden hatte und dann gich 
noch eine längere Zeit sporadisch erhalten hatte, bis sie zuletzt 
wieder ganz vesloren ging. In der Kursivschrift scheinen diese 
beiden Zeichön nie verwendet worden zu sein. Ich will noch 
bemerken, dass eine ganze Reihe von Buchfragmenten und Block- 
ärucken, die mir vorliegen, entweder durchgängig das Zeichen 
+ oder das Zeichen 4 bieten und damit beide Laute c und m 
wiedergeben. en 

Auf den Text folgt eine möglichst, wortgetreue Übersetzung. 
Ich halte Interlinesrübersetzungen für nicht zweckentsprechend, 

"ia diese, wenn sie genau sind, ganz unverständlich bleiben, sind 
sie aber dem deutschen Sprachgebrauch angepasst, so sind sie 
leicht: irreführend, da dann die deutschen Wörter oft nicht den 
über ihnen stehenden türkischen Wörtern entsprechen. In den 
Anmerkungen, die sich an die Übersetzung anschliessen, wege 
ich möglichst wörtliche Übersetzungen an denjenigen Stellen ein- 
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fügen, die nicht genau mit dem Texte übereinstimmen und dabei 
auf den grammatischen Zusammenhang aufmerksam machen. 
Diese Anmerkungen werden nur sprachlicher Natur sein. Da ich 
kein Kenner des Buddhismus bin, muss ich es mir versagen, auf 
den sachlichen Zusammenhang einzugehon, Alle Ilinweise auf den 
chinesischen Originaltext rühren von meinem Mitarbeiter Ilorrn 
Ivanov her, mit dem ich den ganzen Text mehrfach durchge- 
arbeitet habe, und ohne dessen Hülfe die richtige Benutzung der 
Übersetzung Beal’s mir unmöglich gewesen wäre. Ich halte es 
für meine Pflicht, dies hier hervorzuheben, um in der Folge os 
in den Anmerkungen nicht immer wiederholen zu müssen. Der 
türkische Übersetzer des Textes muss die chinesische Sprache 
vollständig beherrscht haben, denn er giebt schon früh In der- 
Türkische aufgenonfmene chinesische Lehnwörter in chinosischer 
; Aussprache wieder, so z.B, “aa46 «Sünde», während das gewiss 
früher und weiter nach Westen verfasste Bussgebot der’Manichtier 
die türkische Aussprache “a4 bietot, Ich mache deshalb darauf 
besonders aufmerksam, da, das jetzt yyca gosprochene Wort == 
«Bodhisatva» von ihm nycap wiedergegeben wird, während: man 
doch die Kantoner Aussprache ny-car für die Wiedergabe dos 
Sanskritwortes näherliegend annehmen müsste, Die Schreibung 
pH deutet also auf einen bestimmten chinesischen Dialekt hin, 
den der türkische Übersetzer Beherrschte. 

Die genaue Übereinstimmung des chinesischen Textes mit 
dem türkischen ist nur bis zum Anfang der Gloka-Verse zu 
constatiren. Von den Gloka-Versen stimmen nur die ersten vier 
inhaltlich zum chinesischen Texte, von dort an scheint mir dor 
türkische Text bis zu Ende der Verse eine selbstiindige Arbeit 
des Übersetzers in Prosa zu sein. Von Z. 218 an stimmt die 
Übersetzung abermals genau mit dem chinesischen Originale 
überein, „Zeile 220 enthält, wie ich schon gesagt, die Schluss- 
Formel des Sütra nano nyr — uamo TEDM — 1880 call. 2. 228 
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besagt, dass der Abschreiber dies nach dem Wunsche des apmıy- 
pys-Carer, der nur ein Laienbruder und Knecht ist, abgeschrieben 
habe, Der Name des Abschreibers wird nicht genannt. Der 
darauf folgende Zusatz aus vier bis fünf Worten ist wegen der 
vorhandenen Lücke unverständlich. 

Des Übersetzers geschieht keinerlei Erwähnung, Ich kann 
mir dies nur dadurch erklären, dass uns die Kopie einer Kopie 
eines Kapitels des Saddharmapundarika vorliegt, und dass die 
Angaben über den Verfasser nur am Ende der ganzen ‚Hand- 
schrift des Werkes sich befanden. Es war das Sütra des Avaloki- 
tegvara, gewiss ein bei den Türken besonders beliebtes Sütra, 
das häufig für die Laien zur Hauslcktüre kopiert wurde, 

-» Zählreiche Hss. des Originaltextes des Saddharmapundarika 
sind auch in Khotan gefunden worden. ’ 

Dass dieser Text und speciell das 24-te Capitel des Originals 
auch bei den Chinesen sehr beliebt war und ist, dafür fellt es 
uns nicht an Zeugnissen. Beal (l, c. p. 389) sagt: «In dhe 
Chinese it is generally known as the «Pho-mün» or the «Mani- 
festation Seetiom», and is very generally read by the masses of 
the people». "Eitel?) sagt: «One of the chapters (Ch, 24) which 
treats of Kwanyin (v, Avalökitös’vara) is commonly published as 
& separate work and the devotees of Kwanyin use it as their 
favourite classic». ” 

Das 24, Kapitel des Saddharmapundatika ist auch in Ohina 
in Sanskrit mit Landja-Schrift herausgegeben worden, wie mir 
mein College v. Oldenburg mittheilt, Es findet sich in einem, 

"wie es scheint, sehr seltenen Sammelbande, von dem ein Exemplar 
von M. Müller?) eitirt wird; ein anderes befindet sich in der 
Bibliothek der Kaiserlichen Universität von St.-Petersburg und 





1) Handbook of Chinese Buddhism, p. 106, 4 
2) The anofent palm lonves atc.” An. Ox. Ar. 8. I, p, II, p. 8. 
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ist in Minajev’s Vorrede zu seinem «Byanasıı», Bd. I, 2 eitirt. 
Dieser Text stimmt, wie man aus Kern und Bunyin Nanjio’s 
Ausgabe in der Bibliotheca Buddhica schliessen kann, weder mit 
den Nepalesischen und Khotauschen Hss., noch mit der Uigu- 
rischen Übersetzung ganz überein. 

Als Beilagen zum Sütra des Kuan-Si-im veröffontliche ich 
noch drei uigurische Buchfragmente: 1) das Ende des Räjäve- 
vädako Mahäyäna Sütra, 2) ein Fragment aus der Präjhäpära- 
mitä(?), 8) das dritte und vierte Blatt eines Blockdruckes und 
zuletzt das Facsimile einer kurzen Avalokitegvaradhäranı. 

Nach Beendigung der Drucklegung dieser Schrift ist es mir 
gelungen die Bedeutung des Wortes Par Hasas festzustellen, und 
zwar in einem Epitheton Buddhas: Aue Jar ana „ya 
ya Aa as «der weiseste der Nachkommen des Iksväku», 
"Es ist also höchst wahrscheinlich, dass das im Kolophon des Räjäva- 
vadaka Sütra auftretonde man Jar aka Rays «der oin 
Bodhisattva-Nachkomme seiende Chakann bedeutet und dass unter 
diesem Titel der tibetische König Ral-pa-tschan gemeint ist, der 
‘die Viguren (Hlor) unter seine Botmässigkoit braahte und durch 
seinen Eifer in der Herstellung von Übersetzungen buddhistischer 
Schriften berühmt ist, Ist diese Annallme riehtig, so sind wir 
berechtigt anzunehmen, dass durch die Tibeter am Ende des IX, , 
und zu Anfang des X. Jahrhunderts der Hauptanstoss zur Schaffung 
der buddhistischen Litteratur unter den Türken gegeben wordon 
ist, Diese Litteratur ist viel länger gepflegt worden, als wir bis 
Jetzt annehmen konnten, da es dem vom Russischen Comiteo zur 
Erforschung Oentral- und Ostasiens abkommandirten Reisenden 
Malov gelungen ist, in der Nähe von Sudshou in einem früher 
uigurischen Kloster 230 gut erhaltene Blätter uigurischer 'exte 
aufzufinden, die nach Datumsangabe im. 26. und 27. Jahre dor 
Regierung, des Kaisers Kanghi abgeschrieben sind, somit aus 
dem Ende des XVII. Jahrhunderts stammen, 
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Ich halte es für einen sehr günstigen Umstand, dass ich die 
Moglichkeit hatte, drei ziemlich umfangreiche türkische mit 
uigurischer Schrift geschriebene Schriftstücke zu bearbeiten, 
denn es ist viel leichter läugere Schriften zu verstehen als klei- 
nere ‚abgerissene Fragmente, Leider aber ist es mit meiner 
Kenutniss der alten Sprache noch immer schwach bestellt und 
ich werde mich nur freuen, weun man mir Irrthümer und Ver- 
sehen nachweist, denn nur’ mit Hülfe fremder Ansichten kann 
man zur Klarheit über das Neugefundene gelangen, 


W. Radloff. 
St. Petersburg, 80 October 1910. 
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Namo But! — namo Tarm! — namo Sang! 


Wie Kuan-Si-im Pusar nach allen Seiten!) die Gestalt dos 
Leibes?) zeigt und dadurch den beseelten Wesen Nutzen und 
Vortheil bringt, 25-stes [Kapitel des Lotus des Guten Glan- 
bens, Damals erhob sich der Bodhisattva Aksayamati] 
von seinem Sitze®) [und nachdem er seine rechte Schulter 

" entblöst und seine Hände zusammengelegt hatte, won- 
dete er sich zu Buddha und sprach solche Worte: o mein 
Gott, aus welcher Ursache führt der Bodhisattva Ruan- 
Si-im diesen Namen? Gott Buddha antwortete dem Bod- 
hisattva Aksayamati: o trefflicher Jüngling, os giebt 
doch unzählige beseelte Wesen, die in Kummor und 
Leiden sich befinden]*) gesetzt nun, dass diese gequälten 
Wesen seinen Namen anrufen, selbst die, die (ihn früher?) nicht 
gehört haben‘), so wird er deshalb Aryä®) (valokitegvara) go- 
nannt, Dies heisst) auf Chinesisch Kuan-Si-im, So geruhte or 
zu sprechen: Mein Trefflichor! obgleich nun [in dieser Welt 
unzählige?) [belebte Wesen sind, die ihn anrufen, 80 vor- 
nimmt er doch, dass jene] gequälten Wesen®) [den Namen 
Kuun-Si-im aussprechen und, sobald er os gehört hat,] 
werden die Gequälten von ihren Leiden dort erlöst. Dashalh 


*) Die in [ ] gesetzten und gesperrt gedruckten Worte sind aus dem 
chinesischen Originale übersetzt und an don Stollen eingefügt, wo sich 
Lücken im türkischen Texte Anden, 
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wird dieser Bodhisattva Kuan-&i-im angerufen®), Werner auch 
geziemt cs sich, dass alle beseelten Wesen stots und aller 
Orten?) (den Kuan-&i-im) anrufen, sowohl in der Nacht, wie 
auch bei Tage (ohne abzulassen?). [Wenn diese zufällig ins 
Feuer gerathen, so kann die Flamme sie nicht versengen 
wegen der Macht und Göttlichkeit dieses Bodhisattva. 
Wenn sie hingegen von grossen Wasserfluthen bedrängt 
sind und sie den Namen Kuan-Si-im aussprechen, so 
kommen sie an seichte Stellen. Es kommt aber auch vor, 
dass eine grosse Menge beseelter Wesen, um Gold, 
Silber, Krystalle, Opale, Korallen, Weihrauch, Perlen 
und] unschätzbare Edelsteine (zu gewinnen), sich auf das 
Meer!!) [begeben], dann erhebt sich auf dem Mcere ein 
schwarzer Wind) und schleudert sie auf unmögliche Weise 
fort), und sie gelangen zu einer Stelle (Insel?), wo die 
Yaksa sich befinden"), zum Lande des Todes. Gesetzt nun, 
es befindet sich unter ihnen?) nur ein weiser Mann, der den 
Kuan-Si-im Pusar’) anruft, so werden sie von allen weib- 
lichen Yaksa!?) befreit und erlöst, und gesund und unver- 
sehrt 1%) werden sie in ilrem Lande sein, Ferner auch [wenn 
Jemand] den Namen des Bodhisattva Kuan-Si- im ausspricht 9) 
[in dem Augenblicke, wo ein. .seueenuensurenseereenel 
gefasst bat?) und die Absicht hat ihn zu tödten, so zerbricht sein 
Messer und sein Stock (?]*'), in zwei Theile), zerfällt und kann 
ihm keinen Schaden zufügen ®) und er ist erlöst, Ferner gesetzt, 
dass die drei Tausend, die grossen Tausend der Erdgebiete*) 
voll wären von bösen Yaksa und Räksasa®) und jene kämen und 
hätten die Absicht die Menschen) zu tödten und sie zu zer- 
reissen ?”), sprächen diese aber darnach den Namen des Kuan-$i-im 
Pusar aus“), so werden allo Yaksa der Menschen [Körper mit 
ihren bösen Augen nicht zu erkennen im Stande sein], 
sie auch [nicht zu beschädigen vermögen], obgleich sie die 
Möglichkeit hätten?®) sie zu tödten oder ihnen einen Schaden zu- 
zufügen. Gesetzt ferner, dass irgend ein beseeltes Wesen gegen 
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die Bege ein schweres Verbrechen begangen hat!) oder wenn 
er auch ohne Schuld ist), in Strafe genommen in Banden und 
Fussfesseln liegt®) und Qualen erleidet. Wenn cs aber in jenen 
Qualen den Namen des Kuan-Si-im Pusar ausspricht, Glück 
erbittend und ihn anflehend, ihn anbetet und ihm anhlingt®), so 
kommt dieses beseelte Wesen frei und wird erlöst. Gesetzt ferner, 
dass in den drei Tausend, den grossen Tausend der Erdgebieto®) 
zwischen zahllosen zehntausend Feinden und Bösewichtern ®) 
zahlreiche Kaufleute ihres Weges ziehend hindurchzukommen 
gedenken und daher furchterfüllt und errogt sind’®). Wenn dann 
unter diesen fünfhundert Kaufleuten oin tüchtiger ”) Mann der 
Karavanenführer, der Vorsteher der Kaufleute”), des Weges und 
Landes kundig®) ist, der diese vielen Kaufleute leitet, und die sehr 
zehlreichen Schätze und Waaren, die schweren Lasten [dureh' 
‚ einen gefährlichen Weg] hindurehzubringen denkt) ...... 
Sersreserenssnnn,. Wenn dann der Vorstcher der Kaufleute 
zu den vielen Kaufleuten so spricht: «ihr Alle ins Gesammt 
fürchtet euch nicht, sondern rufet mit reinen Worten und glin- 
bigem Sinne den Namen des Kuan-Si-im Pusar aus, dann wird ench 
dieser Bodhisattva von der I’urcht befroien ®), Nachdem ihr alle 
ins Gesammt seinen Namen ausgesprochen habt‘), werden jene 
zahlreichen Feinde und Bösewichter Touch nicht angreifen 
und ihr werdet befreit sein], Als die Kaufleute [diese 
Rede vernommen hatten, ihre Stimme erhoben] und den 
Namen des Kuan-Si-im Pusar ausgernfen hatten, wurden sie von 
den diehten Haufen“) der Feinde und Bösewichter befreit und 
erlöst. Deswegen wird er Kuan-Si-im Pusar genannt, Darum, o 
du**) Bodhisattva Aksayamati®) vorstehe, dass seino beglückende 
Tugend so gewaltig und gross“) genannt wird. Terner gesetzt, 
dass die schamlose Lust”) irgend eines beseelten Wesens gar 
gewaltig ist, [und dass er don Kuan-Si-im Pusalr anruft, 
so wendet er sich von jener schamloson Lust ab und beruhigt 
sich ‘%). Gesetzt, dass irgend oin boseeltes Wesen jühzornig ®) 
ist, und dass er den Kuan-&i-im anruft, so vorgeht ‘®) sein Koru - 
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und er wird fröhlichen Sinnes. Ist nun aber Jemand von argen 
Thaten und finsteren unwissenden Sinnes®'), er spricht aber stets 
und überall den Namen des Kuan-Si-im aus, betet ihn an und 
hängt an ihm’), so entfernt sich die grosse Finsterniss und 
Unwissenheit aus seinem Wissen®) und sein Sinn wird hell und 
weise®), O Aksajamati Bodhisattva, des Kuan-Si-im Pusar be- 
glückende Kraft und Tugend ist so gross zu nennen), deshalb 
müssen ihn alle Menschen verehren und hochhalten und dürfen 
seiner nicht bei Nacht und nicht am Tage vergessen, Gesetzt 
ferner, dass cin weibliches Wesen ®) sich einen Sohn 5”) wünscht 
und dass sie den Kuan-Si-im Pusar anbetet, ihm anhängt, und 
dabei ununterbrochen seinen Namen ausspricht, so wird sie 
darauf, wie es ihr am Herzen lag’) einen Sohn (zur Welt) 
bringen, wünscht sie aber eine Tochter, so wird sic eine Tochter 
(zur Welt) bringen, und (die Kinder) werden äusserst viel. Gutes , 
thun und erlangen, und allen Menschen werden sie werth sein ®). 
Wenn irgend Jemand Leiden zu erdulden hat, um bei der An- 
betung, Hingabe, Verehrung, Aufforderung (?), Anrufung und im 
Glauben an Kuan-Si-im Pusar Alles“) darzubringen, so werden 
diese Leiden durchaus nicht vergeblich sein ®), Deshalb müssen 
alle Menschen ins Gesammt den Namen des Kuan-&i-im-Pusar 
ausrufen, Feiner wisse,”o Aksayamati Bodhisattva (Wolgondes): 
Gesetzt, dass irgend ein beseeltes Wesen die zwei und sechzig ®) 
"Mal zehn Millionen, d.h. eine Zahl, die der Zahl der Sandkörner 
gleichkommt ®), Namen der Bodhisattva wiederholt ®) ausspricht, 
sie anbetet und sich ihnen hingiebt und bis zu seinem Todestage 
nicht nachlässt, sie anzurufen, sie anzubeten und sich ihnen 
hinzugeben und ihnen Speise und Trauk, Kleider und Anzüge, 
(Decken?) und Matratzen, Alles bis zu den Kräutern und Arze- 
neien ®) als Opfer darbringt (was meinst du), werden das zahlreiche 
Gutthaten genannt werden müssen ®%)? Da antwortete Aksayamati 
Bodhisattva demüthig): Mein Gott, diese Gutthaten sind sehr 
zahlreich zu nennen. Darauf geruhte der Gott Buddha Tolgendes 
zu sagen: Aber®®) (ich sage) wenn ein Mensch nur einmal ®) den 
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Namen des Kuan-$i-im Pusar aussprieht und zu gleicher Zeit?) 
ihn eifrig anbetet und sich ihm voll hingiebt”'), so muss die 
Gutthat dieses Menschen) mit der Gutthat des vorher or- 
wilnten Menschen als gleichwerthig bezeichnet werden, Die 
Gutthaten dieser zwei Menschen haben den gleichen Werth 
und zwischen ihnen ist kein Unterschied”). Ob man tausend 
zehntausend Kalpazeiten Gesotzesformeln spricht und nieht 
nachlässt oder ob die Gutthat darin besteht, dass man bei 
passender Gelegenheit den Namen des unermütdlichen Kuan- 
Si-im Pusar ausspricht, der durch diese Gutthat gewonnene 
Nutzen und Vortheil wird ebenso gross zu nennen sein”). 
Nun trug der Bodhisattva Aksayamati dem Gotte Buddha fol- 
gende Bitte vor; O mein Gott, in welcher Weise und, dureh 
welches Mittel?) geht Kuan-Si-im Pusar in dieser Jambudvipa 
„ Erdenwelt umher, bringt den beseelten Wesen Nutzen und 
Vortheil, indem er ihnen das Gesetz erklärt? Wie ist diese List 
und Kunst?) beschaffen)? Darauf goruhto der Gott Buddha 
Folgendes zu antworten: O Bodhisattva Aksayamati, wissot dies! 
Was die beseelten Wesen betrifft, die in dieser Jürdenwelt sich 
befinden, so haben wir zu bedenken, dass einige erlöst worden, 
indem sie die körperliche Gestalt?) der Buddha orschauen ”), jone 
beseelten Wesen erlöst er, indem er (sich ihnen) in der Gestelt 
eines Buddha zeigt und ihnen so das Gesetz erklärt®), dass andere 
beseelte Wesen orlöst werden, indem sie die Gestalt eines Pra- 
tyekabuddha erschauen, ihnen zeigt ex sich in der Gestalt eines 
Pratyekabuddha, erklärt ihnen das Gesetz®) und erlöst sio, dass 
noch andere, erlöst werden, indem sie die Gestalt eines Grüvaka 
erschauen, ihnen zeigt er sich in Gestalt eines Grävaka, orklärt 
ihnen das Gesetz und erlöst sie,’ dass wieder Andere orlöst 
werden, indem sie die Gestalt des Gottes Brahma#) erschauen, 
ihnen zeigt es sich in der Gestalt des Gottes Bralıma und erlöst 
sie, indem er ihnen das Gesetz erklärt, dass welche erlöst werden, 
indem sie die Gestalt des Gottes Indra®) erschauen, diesen zeigt 
er sich in Gestalt des Gottes Indra und erlöst sio, indem er ihnen 
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das Gesetz erklärt, dass welche erlöst werden, indem sie die 
Gestalt des mächtigen Gottes®) erschauen, diesen zeigt er sich 
in der Gestalt des mächtigen Gottes und erlöst sie, indem cr 
ihnen das Gesetz erklärt, dass manche erlöst werden, weun sie 
die Gestalt des Mahegvara ®) erschauen, diesen zeigt er sich in der 
Gestalt des Mahegvara, erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie, 
dass einige erlöst werden, indem sie die Gestalt des im Götter- 
lande befindlichen Heerführers Taisukin®) erschauen, diesen 
zeigt er sich in der Gestalt des Taisukin, erklärt ihnen das 
Gesetz und erlöst sie, dass manche erlöst werden, wenn sie die 
Gestalt des Gottes Vaigravana 9”) erschauen, diesen zeigt er sich in 
der Gestalt des Gottes Vaigravana, erklärt ihnen das Gesetz und 
erlöst sie; dass manche erlöst werden, indem sie die Gestalt der 
kleinen Könige ®) erschauen, diesen zeigt er sich in der Gestalt 
der kleinen Könige, erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie, 
dass einige erlöst werden, wenn sie die Gestalt des grossen 
Amantya®) erschauen, diesen zeigt er sich in der Gestalt des 
grossen Amantya und erlöst sie, indem er ihnen das Gesetz 
erklärt, dass noch andere erlöst werden, wenn sie die Gestalt 
der Ikil (?) Gesetzerklärer und Rechtsprecher) erschauen, diesen 
zeigt er sich in der Gestalt der Ikil(?) Gesetzerklärer und Recht- 
sprecher erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie, dass andero 
erlöst werden, wenn sie die Gestalt der Beamten und Weisen ®) 
erschauen, diesen zeigt er sich in der Gestalt eines Beamten und 
Weisen, erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie; dass mancho 
erlöst werden, wenn sie die Gestalt der Brahmanen ®) eıschauen, 
diesen zeigt er sich in Gestalt eines Brahmanen, erklärt ihnen 
das Gesetz und erlöst sie, dass manche erlöst werden, wenn sie 
die Gestalt von Mönchen und Nonnen, von Laienbrüdern ‚und 
Laienschwestern®) erschauen, diesen zeigt er sich in der Gestalt 
von Mönchen und Nonnen, von Laienbrüdern und Laienschwestern, 
erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie, dass manche erlöst 
werden, wenn sie verschiedene als ehrenvoll und weise bekannte 
und angesehene Männer und Frauen®:) erschauen, diesen zeigt 
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er sich in der Gestalt verschiedener als ehrenvoll und weise 
bekannter angesehener Männer und Frauen, erklärt ihnen das 
Gesetz und erlöst sie, dass andere wiederum erlöst werden, wonn 
sie die Gestalt junger Knaben und junger Midehen ®) erschauon, 
diesen zeigt er sich in der Gestalt junger Rnabon und juuger 
Mädehen, erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sie, dass manche 
beseelte Wesen erlöst werden, wenn sie die Gestalt von Göttern, 
Yaksa, Gandharva, Asura, vieler Adler, Maloraga, von Mensehen 
oder von Wesen, die keine Menschen sind®) erschauen, so zeigt 
er sich diesen beseelten Wesen in der Gestalt der für sie 
passenden Körper”), erklärt ihnen das Gesetz und erlöst sio, 
dass es beseelte Wesen giebt, die erlöst werden, wenn sie die 
Gestalt des Vajrapäni erschauen, so zeigt sich ihnen Ruax-&i-iu 
Pusar in der Gestalt des Vajrapäyi, erklärt ihnen das Geset 
und erlöst sie. Daher wisset, o Bodhisattva Aksajamati Folgendes: 
Kuan-di-im Pusar bringt auf diese Weise, dureh seine (den Vor- 
hältnissen) entsprechend verschiedenartige Heldentugend®) allen 
beseelten Wesen Nutzen und Vortheil und erlöst sie, indem or 
sich in ganz verschiedenen Körperformen zeigt, so wandelt or aul 
dieser Saha genannten Erdenwelt®), erlöst dio besoelten Wesen 
und bringt ihnen Nutzen und Vortkeil. Deshalb 1%) missen alle 
beseelten Wesen ihn stets verehren, hoch achten !%), anbeten, 
sich ihm hingeben und ihn anrufen !®), Da er nun dor Darreicher 
der Befreiung von Furcht?®) an Allo genannt wird 1%), so sprach 
zu jener Zeit der Bodhisattva Aksayamati folgende Bitte aus: 
Mein Gott, wir wollen jetzt dem Kuan-Si-im Pusar in Anbelung 
und Hingabe ein Opfer darbringen?®), Darauf nahm er seine eigene 
mit verschiedenen Edelsteinen von unschätzbarem Wertho 10%) 
verzierte Halsketto!”) ab!®) und reichte sie dem Kuan-si-im 
Pusar (als Opfer) dar!®) und sprach Folgendes: O mein Wertho- 
ster, nehmet diese an, sie möge als eine dem Gesetzo entspre- 
chende Opferspende angesehen werden), Kuan-Si-im Pusar war 
nicht einvorstanden 1) sie anzunehmen. Da sprach der Bodhi- 
sattva Alsayamati noch zum zweiten Male!) in lihrerbietung: 
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mein Werthester, sei du gegen uns gnädigen Sinnes"?), nimm 
diese unsere Opfergabe an!) und schaffe damit Nutzen und 
Vortheil! so bat er ihn. In dieser Zeit geruhte der Gott Buddha, 
an Kuan-&i-im Pusar folgende Rede zu richten; o du mein 
Werthester, sei erbarmungsvollen Sinnes gegen den Bodhisattva 
Aksayamati"5) und mit ihm zugleich\!) gegen die zahlreiche 
Sanglıa der Götter und Menschen !Y), nimm diese seine Opfer- 
gabe au und schaffe damit Nutzen und Vortheil! Nachdem or so 
zu sprechen geruht 2) hatte, nahm v) Kuan-&i-im Pusar die ihm 
als Opferspende dargereichte mit Edelsteinen verzierte Halskette 
an, theilte sie in zwei Theile und reichte die eine Hälfte dem 
Probhütaratna Buddha’) dar, die andere Hälfte dem Gotte 
Gäkyamuni Buddha. Auf diese Art wandelt Kuan-Si-im Pusar in 
seinen kunstreichen gewandten Weise'?!) in diesor Welt, Nutzen 
und Vortheil schaffend umher. 

Zu jener Zeit wendete sich der Bodhisattva Aksayamati in 
Gloka-Versen !%) mit einer solchen Frage an den Gott Buddha; 

1)' 0 du mein Gott, du in herrlicher Gestalt Vollendeter }®), 
zum zweiten Male erlaube ich mir dich zu fragen, weshalb und 
aus welcher Ursache dieser Bodhisattva Kuan-Si-im genannt 
wird 94), 

2) Darauf geruhte in Gloka-Versen der Gott Buddha diese 
Erklärung'®) zurückzulassen !*); Höret, wie der Wandel dieses 
Bodhisattva Kuan -&-im (beschaffen) ist, ich will (es euch) Glück 
erflehend erklären #7), 

‘ 3) Seine Eidesleistungen sind tiefer als der Meeresstrom. Es 
ist unmöglich, die Zahl der Kalpas zu zählen’), in denen er 
die Myriaden!?) von Buddhas angebetet hat und beschwörend *%) 
das Glück» der Menschen erfleht hat!#), 

4) Jetzt will ich euch einiges Wenige erklären, Wenn er 
seinen Namen hört und man seine Gestalt erschaut, so ist das, 
was (der Mensch) denkt und was er von ihm erfieht?®) nicht ohne 
Erfolg, von allen ihren verschiedenen Leiden erlöst er die in der 
Welt Befindlichen 1®). 
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Er befreit alle Menschen von den verschiodenartigsten Qualen 
und allen verschiedenen Leiden. Gesetzt, dass (Jemand) daran 
denkt, (die Menschen) durch Seuchen und Gift!) zu töten, 50 
hält er die Ausführer (der bösen Absicht) 7 zurtick u), 

Für die durch Räuke und Arglist Gekrinkten '), dio olie 
Verwandte und Freunde seienden gequälten bescelten Woson tritt 
er besser als Mutter und Vator"”) in ihren Bedräingnissen und 
Nöthen ®®) ein und befreit sie, 

Da er Gewandheit des Geistes und weises Wissen in Anssorst 
hohem Grade erreicht hat !P), so hat seine Weisheit!) und seine 
Tugend!) keine Grenzen *?), Nach allen zehu Himmelsriehtungen 
zeigt er seine körperliche Gestalt. (Wenn er dert ist) wo kein 
Erdengebiet vorhanden und wo Niemand selbst (zu ihm) Ainge- 
langen kann ®), hört er von dort) die Stimme des ihn selbst "°) 

. Anrufenden. Er dringt selbst in die Welt der Bestien der Hölle !!*) 
und befreit sie von ihren Leiden. Was die magische Kraft") 
des (Namens) Kuan-Si-im Pusar betrifft, so ist cs eine wahre, 
wahrhaftige magische Kraft zu nennen, eine reine boständige "8) 
magische Kraft zu nennen, eine mit weitem weison Wissen vor- 
bundene magische Kraft zu nennen, eine hohe erbarmendo1®) 
magische Kraft zu nennen, eine das hohe Gute vorstehende") 
magische Kraft zu nennen. (Saget: [Ch bin nur ein Sklavo, der 
das Glück erfleht!%), mit seinem hohen erbarmungsvollen magi- 
schen Wissen möge er mich zu stärken ?%) und mit Wohlthaten zu 
überschütten 5?) geruhen. Euer reines beständiges erbarınungs- 
volles Licht ist wie der Sonnengott, mit Eurem mit weisem Wissen 
begabten Lichte erleuchtet ihr den Sinn !%#) aller Menschen ins 
Gesammt, es möge auch meine Dunkelheit durchleuehten, es möge 
mich erlösen von meinen Vergehen und Sünden ’®). Überall in 
den Erdgebieten der Welt werdet ihr die erbarmungsvolle Wolke 
aufsteigen lassen), Mein Gott, ihr werdet das dem Nusch gleiche 
süsse 5) Regenwasser herahströmen lassen 38) md das Leiden- 
schaftsfeuer '®) der Menschen löschen®), Dieser Bodhisnttva wird 
der mit herrlicher (?) Stimme Begabte genennt, wird der mit dev 
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- Brahma-Stimme Begabtie genannt, wird der mit der Meeresstimme 
Begabte genannt, wird der mit der in der Welt erhöhenden [?] ?%) 
Stimme Begabte genannt. Deshalb muss man ihn überall anrufen. 
Jedes Mal, wenn ihr ihn anrufet, erhebt kein Jammergeschrei!®), 
weil er sonst bei den Leiden keine Hülfe leistet‘), Kuan-Si-im 
Pusar sieht Alle?) und durch sein einsichtsvolles Wissen versteht 
er [ihre Noth]!%), Mit seinen barmherzigen Augen hinschauend 
wird er ihr Verwandter und Freund sein, (Darum) wird seine 
Durchführung !®) aller verschiedenen Gutthaten tiefer als das 
Meer genannt, So ist seine erhabene(?) mit Nichts vorgleich- 
bare!) Tugend beschaffen. Von’wo er gerufen wird, von dort 
hört er auch, zögert nicht’), tritt bei ihren Qualen und Leiden 
als Helfer ein und befreit (sie). Deshalb müssen dio lebenden 
Wesen ihn anrufen und anbeten. 

Zu jener Zeit erhob sich der Bodhisattva, der die Erde hält?) 
(Dharayimdhare), von seinem Platze und richtete an den Gott 
Buddha ehrfurchtsvoll folgende Worte: «Wenn ein beseeltes 
Wesen, wer es auch sei, von der Tugend des Kuan-Si-im Pusar, 
von seiner Erkenntniss und seinem Glückspenden vernimmt und 
seinen Namen aussprechend (das Gehörte oder das in dem Sütra 
Mitgetheilte in sich) aufnimmt !®), so spreche ich dio feste Über- 
zeugung aus’), dass der Lohn?) für die Gutthat dieses beseelten 
Wesens äusserst zahlreich zu nennen ist». Alle in dem Sangha, 
die mit angehört hatten, wie der Gott der Götter Buddha diese 
Vidyä ausgeführt hatte, indem er erklärte, wie Kuan-Si-im 
Pusar nach allen Seiten hin Glück verbreitet, die vierundachtzig 
tausend lebenden Wesen ins Gesammt wandten ihre Herzen der 
unvergleichlichen Hoheit des Buddha zu, 

* Namo But! — namo Tarın! — namo Sang! 


Auf den Wunsch des Dharmurwei-Sali, des Laienbruders, 
der nur ein Sklave ist, habe ich es geschrieben, die Mängel auch 
else .. wird sein. > 


Anmerkungen. 


1) Ay mia nizap «die Richtung» scheint hier 
wie das am Abakan gebräuchliche eäp, enpsı zur Postposition 
berabgesunken zu sein. Es ist also «nach allen Seiten hin» zu 
übersetzen. Auffallend ist die Anwendung des Ablativs auf 
ia, der doch «von überall her» bedeutet, Tine ähnliche 
Anwendung des Ablativs vor jpugek finden wir bei der Angabe 
der Himmelsrichtungen, im Tißastrustik Sütra. 

2) m—piany za eigentlich «die Schönheit des Leibas» 
hier in übertragener Bedeutung «die äussere Gestalt, das Aus- 
sehen, das Bild». Der ganze Satz bis "abıyuaö (auf Z. 3) bildet, 
wie das daranf folgende min jama 439 Gem oryeyuu (Ylyın) 
beweist, die Kapitel-Überschrift, denn das Kapitel dos Kyan-wi-in 
nycap (Avalokitegvara) bildet in der That das XXV Kapitel der 
chinesischen Übersetzung des Saddharma Pundarika (im indischen 
Original aber das XXIV Kapitel). 

8) Zwischen Z. 4 und 5 ist eine grössere Lücke, die aus 
dem chinesischen Originale ergänzt werden kann, Dies beweist, 
das auf Z, 4 erhaltene Wort — rar «yon seinem Platzen, 
das genau an der betreffenden Stelle im chinesischen Texte sich 
befindet, ums ao steht am Anfang des zweiten Satzes der 
Antwort Buddhas, da das darauf Folgende mit dem chinesischen 
Originale sich deckt, 

4) Auyuybagar ary a9 par war agesetzt, dass janor (d.h. 
der Anrufende) selbst nicht, gehört hat» ein solcher Satz fohlt im 
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chinesischen Originale, Ich kann diesen Satz nur dann verstehen, 
wenn ich «ihn früher» hinzufüge, 

5) mil 0 95, In den buddhistischen Texten 
kommt das Wort Bodhisattva in zwei Formen vor: —Auya&eg 
und aRyaBeS (hier steht deutlich im Texte „u2ya&p9), die 
vielleicht noricarag oder noyicasar gesprochen wurden, Da eine 
Konsonanten-Häufung erg und cer im Auslaute ausgeschlossen 
ist. Bei den Mongolen ist die erstere Form durch einen Lese- 
fehler als ——uayalaag Horicoy aufgenommen. Nach mau, 
das offenbar apja (= äryä) gelesen werden muss, ist der Anfang 
der folgenden Zeile abgerissen und am Jinde des fehlenden 
Wortes nur der Haken des &, ein Theil des a und das Ende des 
finalen -% (p) zu schen. Da der Zusammenhang fordert, dass an 
dieser Stelle der indische Name des Avalokitegvara steht, so er- 
gänze ich die Lücke: May&ayanın Apja(saroki)r(änsa)p. 

6) Die Worte „Mmao gas apa mi «lies heisst 
auf Chinesisch Kyan-wi-iv» sind natürlich Zusatz des türkischen 
Übersetzers. 

7) Z.T ist App en 2... offenbar in 
— aaa „29 etc. zu ergänzen, 

8) Auf die im chinesischen Originale befindlichen Worte 
EHE EEE 3 «den hörend, der den 
Namen Kuan-Si-im ansspricht» folgen die türkischen Worte 
auf 2, 11 mm——aggpg war Alllaaaı, 

9) Aauaw yon ara--ıl-+-yp Passivum von ara (v) «den Namen 
nennen, anrufen», cs unterscheidet sich vielleicht in der Bedeu- 
tung von Alaaao, das «er wird genannt, heisst» und ist zu über- 
setzen: «ihm wird der Name gegeben, er wird angerufen», 

10) mösao mia zar muss dem Zusammenhange nach bier 
«zu allen Zeiten und aller Orten» bedeuten. Das darnach folgende 
Wort —tsrya möchte ich ——dauyualan ergänzen, d.h. 
«ohne anzuhalten, unaufhörlich», darauf folgt amp ———iriann, 
das natürlich zu nyn]ä zamaay yurfe zii ergänzen ist, d.h. «bei 
Nacht und am Tage». Hierauf folgt eine längere Lücke, die sich 
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nach dem chinesischen Originale erglinzen lüsst, das Inde yon 
2. 15 und die Worte am Anfang von Z. 16 sind zu zerstört, un 
sie ergänzen zu können, ebenso die Spuren zu Anfang der 2, 17 
und 18. Vor yoyu ıypkapy am Ende des vorhergehenden Satzes 
steht „ya statt „upaw, ich habe aber in den Toxt die letzte 
Form gesetzt. 

11) Nach an auf Z, 19 steht eine grössere Lücke, lie 
sich nach den chinesischen Original nicht erglinzen lässt. 

12) a m uyımamaı ao «der auf dem Meere 
befindliche schwarze Wind». Der Ausdruck «schwarzer Wind» 
ist eine wörtliche Übersetzung aus dem chinesischen Originale 
a JE, eigentlich «dunkelfarbiger Wind» d. I. «böser, ungün- 
stiger Wind», man beachte das Auslassen des Vokals der Stamm- 
silbe von kapa. Das Wort kapa wird meist Mb geschrieben. 
Kern übersetzt aus dem sanskr, Text: «& vehement, untimely 
gale». Die Schreibung > beweist, dass jel gesprochen wird, 
deun das K, B, und DM. zeigen cu, 

13) Das fast ganz unleserliche Wort, das anf lamıy folgt, 
möchte ich nach den vorhandenen Spuren w———al ya lascn, 
dies hiesse; «bis zum Nichtsein», raknı (v) ist mir im 
Tel. in der Bedeutung «zerbrechen, auseinanderbreehen» auf- 
gestossen. Hier ist wohl «fortschleudern, bis es zerschellt» zu 
übersetzen. 

+ 14) sl hokan aypzir aa jlirlip Ipnfei alas 
Vorhandensein der Yaksa». Äpnfei ist in äp-enf--ei zu zur 
legen; yıpyk ist ein unbekanntes Wort, das vielleicht mit yıpy 
«gegenüber» im Zusammenhang steht, es ist hier dem Kontexte 
nach in diesem Falle «der Ort, wo die Yaksa sich hefinden» zu 
tibersetzen, Vielleicht ist aber orpyk zu Tesen, wns (vorgl. orpay) 
«die Insel» bedeuten könnte. Im chinesischen Originale steht 
En EA EU |] «mit sich führend fallen sie in das Reich 
der Räksası (oder Rüksası). ya ar ezur Todes- 
Stelle (gelangen sie)». Die Insel der Rüksasa ist, wie mir Baron 
A, von Sta&1-Holstein mittheilt, nach Burnouf’s Vormuthimg 
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(Introduelion & P’histoire du Buddhisme indiea, Paris 1844, 
pag. 224) die Insel Ceylon. 

15) Obgleich der Anfang von Z, 22 ausgebrochen ist, ist aus 
den Spitzen der erhaltenen Buchstaben zu sehen, dass hier das 
Wort mis apa gestanden hat; askız apa «zwischen ihnen», 
hier ist apa Postposition statt apacpınaa. 

16) Das chinesische Wort 3& f& wird heute im Norden 
ny-ca ausgesprochen, im uigurischen Texte ist es aber dureh 
Ayp9 nycap umschrieben, dies beweist, dass in früherer Zeit 
dialektisch ny-cap statt ny-ca gesprochen wurde. In Kanton wird 
das zweite Zeichen car gesprochen; hätte dasselbe im Norden 
ebenso gelautet wie im Süden (was doch zu erwarten wäre, da 
ny-car passend zur Wiedergabe der ersten und dritten Silbe von 
«Bodhisattva» scheint, vergl. das Wort bei Eitel), so hätten die 
Türken es unbedingt „49 umschrieben. 

17) Auges ayas «weibliche Yaksa» vergl, Z. 20, wo sie 
wie im chinesischen Texte einfach Räksasa F 34] genannt 
werden, Kern übersetzt in beiden Fällen aus dem sanskr. Text 
«giantesseg». yataab sw zar ocap kyrpyayp «kommt davon 
und wird befreit», oc (v) Alt., 03 (v) Kir. «vorausgehen, über- 
holen»; was kyrpya (v) «befreit werden» betrifft, will ich hier 
bemerken, dass von Z. 107 an steis kypıyı (v) geschrieben 
wird. Die erstere Form ist eine Metathesis der letzteren (vergl. 
des in Anm. 79 Gesagte). j : 

18) a200 e—itys ich «gesund», Töräl «vollständig, ganz, 
unversehrt». Nach jäpiurä ist eine Lücke, die wahrscheinlich 
durch ia Aal zu ergänzen ist, 

19) Die Lücken auf Z, 25 und 26 lassen sich nicht nach dem 
chinesischen Text ergänzen, es scheint hier im türkischen Texte 
eine längere Umschreibung vorzuliegen. 

20) Z. 27 beginnt mit aamas was, ...... «um ihn zu 
vor... fassend», von dem vorhergehenden Verbum ist der 
Auslaut und das Affıx des Supinums -kaası erhalten. 

21) Am Einde der Zeile sind die beiden letzten Wörter zer- 
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stört und kaum lesbar, es scheint mir aber, dass leg und 
ara zu lesen ist, dies würde sehr gut zum chinesischen 
Texte passen, wo in der entsprechenden Stelle 77 IH steht 
«Messer-Stock» — die Waffe; kaksın ist zwar unbekannt, abor 
doch verständlich, es ist von kak(v)«schlagen» -1- gebildet, muss 
also Etwas wie «Prügel, Stock zum Een bedeuten würde, 
vergl. ca6bıa (Kir.) von can (V). 

22) Aayaar Aug ae RN. Die Doppelkonso- 
nanten im Anlaute der beiden ersten Wörter beweison schon, dass 
sie aus dem Chinesischen entlehnt sind, da kein türkisches Wort 
mit re beginnen kann; sie können reya-Teya oder Teyı-reyn g6- 
lesen werden. Im chinesischen Originale steht: X BE tuan- 
tuan-huai «in Stücke zerfallen», es wäre möglich, dass dio tür- 
kische Umschreibung auf eine frühere von der jetzigen nbwei- 
chende Aussprache der chinesischen Zeichen hindeutet, Dem 
chinesischen huai entsprechen die beiden türkischen Partieipien 
«map und oBeanyp; chin (v) «zerbrechen»; oncan (y) ist ein 
unbekanntes Wort, das mit dem von onpa (v) «zerschlagen, zor- 
stückeln» abzuleitenden onpan (v) «in Stücke zerfallen» identisch 
sein könnte, Hier müsste in diesem Falle der Lantwochsol e || p 
angenommen werden. 

23) ago Arab Ay bus wörtl, «Sacho Schaden tun kann 
nieht»; mär «Sache» steht an Stelle der chinesischen Nogution 
als Positivum, das durch die Verbalform yıag nogirt wird (wie 
das franz. ne-pas); nar ist der als Nomen verwendete Verhal- 
stamm nar (v). var Khiny ya statt nermag von ner (v) = ıtac(v). 
Hier bedeutet uar offenbar «Schaden, Verletzung». 

24) Der Anfang von Z, 80 ist gewiss in —y a 
Jep eyaya zu ergänzen; jop cyp ist eine sehr häufig auftretende 
Bezeichnung der «irdischen Welt», 

25) naar a ist eine Übersotzung von ZX 
und EA], die chinesische lautliche Übertragungen von Yaksı 
und Räksasa sind, Die türkischen Jür und iur sind, wie ich 
schon früher geäussert, ücht türkische Wörtor, die vorsehiedene 
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böse Geister bedeuten, und wurden schon von den Manichiern 
in dieser Zusammenstellung verwendet, Herr Dr. A. von Le Coq 
erklärt meine Ableitung jür von je (v) «essen» für unmöglich, 
da in den türkischen Texten stets =» ji (v) geschrieben wird, 
und ausserdem das Wort dann jerüx heissen müsste. Dazu habe 
-ich zu bemerken, dass je (v) durch mia und aa umschrieben 
werden kann (vergl. K. B.), dass ferner bei den Türken schon 
das Verständniss für den Zusammenhang zwischen wa «essen» 
und ia sehr früh verloren gegangen sein kann, In Bezug 
auf das Bildungsaffix habe ich zu bemerken, dass das Affıx -x (r} 
viel häufiger ist als das Affıx xls. Man kann für ersteres Affıx 
zahlreiche Beispiele aufführen, z. B. ölfk (neben ölfr) «die 
Leiche» von öl-+-x, älpix (Tel.) «das Sieb» von älpk (v) «sieben», 
änräk «das Leiden» von änr& (v) «leiden», kapak (Ab.) «das 
Auge» von kapa (v) «schauen», rapak «der Kamm» von 'rapa (v) 
«kimmen», rausık (Kir.) «der Zeuge» von ransı (v) «wissen, 
"kennen» und viele Andere. j 

26) ap as kann nicht «jenen Menschen» übersetzt 
werden, da vorher von keinem Menschen die Rede ist, Im chin. 
Texte steht‘ /\ «Mensch» in der Bedentung «die Menschheit, 
alle Menschen» oder «Menschen überhaupt» und Beal übersetzt 
richtig: mankind. Wir müssen deshalb on auf die bösen Geister 
beziehen und «jenes übersetzen; kiuik «die Menschen». 

27) Auf Z. 31 ist die auf aa folgende Lücke in “mayya Jar 
yeymzäli «um sie zu zerreissen» zu ergänzen von Yoyuı (v) «zu- 
saınmen zerreissen, zerreissen». 

28) Ein Theil von 2. 32 ist zerstört, die Lücke ist zu 
ergänzen zwischen ny... .pinnycap arsıı avajyp und die darauf 
folgende Lücke in ya, also arajyp-Ta «bei dem seinen Namen 
Aussprechen». Die grossen Lücken auf Z. 33 und 34 lassen sich 
nach dem chinesischen Texte ergänzen. 

29) Der Nachsatz von ölypf bis Ende Z. 35 fehlt im 
chinesischen Texte, Hier tritt zweimal das Verhum y «können» 
ohne Negativaffix auf, Auyar apa «obgleich sie tödten 
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könnten», Mayas ya «obgleich sio machen könnten», 4% ah 
kop jac: den Ausdruck Aayal, ar mic «wie viel Schaden 
bringt» treffen wir öfters im K.B., z.B. 44a. el «Schaden, 
Trauer» ist auch in Dsch. und Osm. im Gebrauche. Aal ist das 
pers, BI «niedrig, schlecht», Es wird im K, B. und in vielen 
türkischen Dialekten in der Bedeutung «Schande, Schaden» an- 
gewendet, ist also ein Synonym von jac. Dio Zusammenstellung 
von jac und kop ist mir sonst nirgends aufgestossen. Ich über- 
setze einfach «Schaden». tem ummmi ist «irgend ein» 
zu übersetzen, ihm entspricht ab 9, Gip ip, li li ote. 

30) laarpy arzva jan Aa es wörtl. unter den 
Begen schwer sündhaft geworden» statt «gegen die Bege». In 
dem Manichäer-Gebete (DM.) wird in diesem Falle nicht der 
Lokativ, sondern der Dativ angewendet. Im chinesischen Texto 
fehlt dieser Satz ganz. Man beachte die Orthographie „Mal stutt 
des gewöhnlichen ‚aaa und pa „a statt Aa aa, Dom Ah- 
schreiber fehlt eben ein riehtiges Verständniss für den Unter- 
schied von # und ö; akpıp für apsıp ist mir in keinem Dielokte 
aufgestossen, das 5 zwischen zwei Voknlen ist in ton hontigen 
westlichen und östlichen Dialekten zum Vokale horabgesunken, 
Das Wort lautet im Kir. und Kas, ayp oder awnp, im Altai Yp. 

31) ap ira Zar wörtl, amit seinem Niehtvorhanden- 
sein gekommen», Ein sehr unbeholfener Ausdruck, der nur dureh 
Vergleich mit dem chinesischen Original vorstündlieh wird. Ef 
JE IE IE cist er schuld oder ist er nicht schuld». Der tür- 
kische Ausdruck ist unverständlich. woil der Übersetzer unterlassen 
hat vor joksıra das Wort jacyksı zu wiederholen; jacyksı jokone 
xälin wäre, wenn auch nicht schön, doch wenigstens vorstilndlieh, 

32) antıy mia eins Unglück (Strafo) gerathonn, 
Hier ist die Anwendung des Lokativs schr auffallend, du 
xip (v) «hineinkommen, hinoingerathen» stets mit dem Dativ 
gesetzt wird. Die Lücke am Anfange von Z. 88 ist ganz unvor- 
ständlich, da hier nur wasısım nekre nykalyya ja agebunden 
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kann mir diese Lücke nur so erklären, dass der Schreiber aus 
Versehen zu Anfang der Zeile noch einmal die Silbe ım wiederholt 
hat. Es wäre aber auch möglich, dass hier die neuere Verbal- 
form mafkaa)uonu statt mansıım angewendet worden ist. -Alıdas 
ist das Dsch. geld, 'yelsye, zöldy «die Fussfessel, die eiserne 
Kette oder der Holzblock, mit denen die Füsse gefesselt waren» 
(russ. kannarıı, Konona); Müller übersetzt boyayulugdi (T, II. 
B. 29, Z. 74) durch «Würger»; nokakyıyk heisst «die Beschäf- 
tigung Fussfesseln anzulegen» und uokakyaykusı ist «ein Mensch, 
der Fussfesseln anzulegen als Geschäft betreibt», also «der 
Häscher, der Gefängnisswärter». Das auf boyayulugdi folgende 
Wort heisst «Henker oder Scharfrichter», es war also zu über- 
setzen; «er befahl seinen Häschern, Henkern und Schergen». 

33) Die hier vorhandene Lücke muss unbedingt mit den Worten 
9 ya unge ya oder 85 Myuppam mals „augen 
ausgefüllt werden, dem Raume und den Buchstabenspuren ent- 
sprechend ist das Erstere wahrscheinlicher. 

34) Hier ergänze ich nach Z. 30 ——mälägt ui „0 
Aa» und übersetze: «in diesen drei Tausend, grossen Tausend 
der Erdgebiete» ("—Aay aa), 

35) mild Juan ayea, hier ist janıak als Substan- 
tivum aufzufassen, also «Bösewicht» zu übersetzen, da das Adjek- 
tivam nie nach dem Substantivum stehen kann; apa steht hier 
auch als Postposition statt anacsınga «zwischen». 

36) pa «um vorüber zu kommen» vergl. Alt. Tel. 
äpr (v) z. B. cy äprin anıın-jar «das Wasser fliesst vorbei», jpra 
äprri «das Jahr ist vergangen». kopkemzasık «furchterfüllt, er- 
schreckt»; Jay kann nur Somykıyk gelesen werden, welches 
«frei, ledig» bedeuten würde, dieses Wort passt aber garnicht 
in den Zusammenhang. Es steht gewiss fehlerhaft für WarzBa 99 
6yeykayk «zerstört, verwirrt, erregt». 

37) A rar «ein grosser Mann», von yayk sind nur Spuren 
des x und k zu erkennen, man könnte natürlich auch ram 
arınık ergänzen, 
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38) -agasıy muss unbedingt capınay gelesen werden, Ts ist 
dies das Sanskritwort särthavähn (särthabäha) «der Karavanon- 
führer», es steht appositional zu aaa “acsany «ler Kauf- 
mannsültestev. In derselben Bedeutung wendet das K. B. den, 
apa «Anführer der Sarte» an. Dies deutet darauf hin, dass 
der Volksname «Sart» ein indisches Wort ist und zuerst die Be- 
deutung «Kaufleute» hatte, «Sart» heisst jotzt die tilrkisch 
sprechende Stadtbevölkerung Mittelasiens, im Gogensatz zu den 
Dorfleuten den Özbeg. Jene sind wrsprünglich nicht Türken, 
sondern, wie man ats ihren Gesichtszügen schon orschon kann, 
zum grössten Theil iranischer Abkunft. 

39) faaypg mass azyas «ein Wegführer und Landoskun- 
diger seiend», aaa ontspricht dem AT. FAP AN. 24,10-27,10). 

40) Die Lücke auf Z. 47 wäre nach dem chinosischon Ori- 
ginal mit «durch eine Schlucht gehend» zu ergänzen, agptamıı 
äpıfp ()=äpr--rfp das Factit. des in Anm, 86 orwilmten 
äpr (v) also: aum hindurchzubringen», Die Liteko auf 7%, 48 
vermag ich nicht zu ergänzen. h 

42) ya ypg zapehaltsh das Wort ıompı habe ich im 
Chuastuanit (vergl. daselbst Anm. 72) durch «Bofreiungsgabe, 
Sühnegabe» übersetzt; hier tritt os in seiner ursprünglichen 
Bedeutung «Befreiung» auf, Der Text des chinesischen Originals 
Iantet: BE JA SE SE Bi FR SR 2 kann (ndng) Turcht- 
losigkeit (wu-wei) geben allen lebenden Weson». Benl tihersetzi 
ebenfalls «to give all creature freedom of fear», im türkischen 
Texte wird dies durch «wird geben furchtloso Befreiung» wieder- 
gegeben. In der Folge (vergl, Z. 159) ist non dureh «Spende, 
Opfergabe» zu übersetzen. Diose letztere Bedeutung ist offenbar 
eine weitere Fortentwicklung der Bedoutung dieses Wortes bei 
den Manichtern und seheint darauf hinzudeuten, dass nommt in 
der Bedeutung «Spende, "Opfergabe» von den Buddhisten mus 
der manichäischen Terminologie entlchnt ist, 

42) ab again ap u ap acuclı ins Gi 
sammt (ihn) angerufen habenden», aransımka steht offenbar filr 
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aranpıngızsierapka, die Lücke ist aus dem chinesischen Texte 
leicht zu ergänzen, Zu Anfang der Lücke haben, wie man aus dem 
Dativ aransımka zu folgern berechtigt ist, entweder die Worte 
Alle ar „ra aa MA oder As zuyar „Byab gostandon. 
48) ya ig üpfur ist ein mir unbekanntes Wort, 
es ist an dieser Stelle offenbar Synonym des Wortes kassıı 
«zahlreich», dass dies richtig ist, ersieht man aus Z. 88, wo 
Buddha fragt: -ayyalı nis „aybes ar asind diese Gut- 
thaten zahlreich ®» und der Boddhisattva antwortet; Aeyaaı „ayaaaıı 
«es sind äusserst viele». Ausserdem tritt das Wort noch zweimal 
auf, wo dieselbe Bedeutung passend ist: Z. 68 Jam yalı 
ar ed und Z. 168 wm—mmiiiilih Vidal ale 
«der viele Kleinodien habende Buddha —=Prabhütaratna Buddha». 
Die Herkunft des Wortes äpym ist mir wicht klar. 

44) Zu Anfang der Z, 59 ist eine Lücke, die ich durch das 
Wort #9 ausfüllen möchte, 

45) Hier tritt zum ersten Male der Name ‘des Aksayamati 
vollständig auf, und zwar in türkischer Übersetzung Ayatalızw 
u zeyaey wörtlich «der mit einem abschwächungslosen Brust- 
kasten Versehene». Dies ist offenbar eine Übersetzung aus dem 
chinesischen SE #% 5 d.h. «der Bodhisattva, dessen Gefühl 
nicht abnimmt», das dritte Zeichen bedeutet «Sinn, Bedeutung, 
Wunsch, Wille, Gefühl, Auffassungsgabe», das ihm entsprechende 
türkische Wort heisst «die Brust, der Brustkasten». xörfelyw 
«einen starken Brustkasten habend», bedeutet hier natürlich «einen 
mit Sinn, Verständniss, Auffassungsgabe, Muth gefüllten Brust- 
kasten habend». 

46) yaziyıb kacpıunık ist mir ganz unverständlich, da ich 
für dieses Wort keine Ableitung finden kann. Entweder steht os 
als Synonym zu yayk, dann wäre zu übersetzen: «es wird so 
gewaltig und gross genannt», oder es steht adverbialisch zu 
yıyk, dann wäre zu übersetzen: «es wird so ausserordentlich 
gross genanntv. Der chinesische Text lautet: Jah, MIN a al 
3 Au 3% «die Kraft des erhabenen Geistes ist so». 


3» 


47) Die Lücken auf 2.60 sind leicht zu ergänzen, da die 
verschiedenen hier aufgeführten Tehler des Menschen, die durch 
das Anrufen des Kuan-&i-im Pusar verbessert worden, fast immor 
durch gleiche Worte eingeleitet werden. By) Jayaanıı 
«schamloses Wissen», Beal: «lustful power», Korn: «impure 
passion», milix bedeutet also hier: «das Bewusstsein». 

48) Aa ey er geht fort von der schamlosen 
Lust» — «er lässt ab von der schamlosen Lust». Ich macho 
darauf aufmerksam, dass in diesem Texte der Ablativ fast durch- 
gängig durch das nördliche Affıx ya gebildet wird, was darauf 
hindeutet, dass der Verfasser der Übersetzung nicht die Mundart 
des östlichen Turkestans sprach, wo der Ablativ stets durch mn, 
rin gebildet wird. Bei dem folgenden Worte aupsuyp ist der 
erste Buchstabe zerstört, so dass man nicht entscheide kann, 
ob hier auch Aaraıyr statt Mayalyw geschrieben worden ist; 
aupbit (v) muss «sich beruhigen» bedeuten, es ist mir nirgends 
aufgestossen, wohl aber das Factitivum amporıamıp (Chin.-Dig, 
Wrtb, 107,a) «beruhigen», 

49) mazyyAaaı yon Öpkä-1-ui, «ein Zorniger», auflellend ist, 
dass alle Norddielekte mit Einschluss des Dsch. und K, B. nur 
die Form dns «der Zorn» kennen, wihrend in den heutigen 
Süddialekten dieses Wort ört Inutet. Da das x schon so fritli in 
den alten Süddialekten auftritt, so ist wohl anzunehmen, dass 
sich öpkh aus öß (Ausruf des Zornes)-+rä gebildet hat und dann 
folgender Lautwandel eintrat: ui || zu || zn || x. Ich mache darauf 
aufmerksam, dass önsi «die Lunge» heisst; da cs unwahr- 
scheinlich ist, dass diese Bedeutung eine secundäre ist, so möchte 
ich annehmen, dass das aus on (v) «einziehen, einsaugen» po- 
bildete Wort «Lunge» sich lautlich an önkü «Zorn» angelehnt hat. 

50) Mama Iese ich kopajyp [vergl. Schor. Sag. kopa (v) 
«sich verringern, absterbenv], hier ist kopa (v) gewiss «ab- 
nehmen, vergehen, sich legen» zu übersetzen. 

51) man: Ja) Ay all Aus ya ine 
AT. 3 von ai «Verstiändniss» abzuleiten, IIoute bedoutet, es 
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«ntichtern, vorsichtig, aufmerksam». In den alten Dialekten wird 
es meist im schlechten Sinne angewendet: «schlau, listig, arg- 
listig, arg, böse»; kapapsık von kapap(v)-+-k «finster, obseurant» 
also Synonym von nilixeie «unwissend». Also ist wörtlich zu 
übersetzen: «arge Thaten habend und eine finstere, Wissen 
ermangelnde Brust habend». 

52) Das Wort „was ist zum grössten heile zerstört, vom 
darauf folgenden Worte ist nur der Anlaut © und der Auslaut 
ganz erhalten, ferner Spuren von a und x; ich ergänze das Wort 
in Alyayıa mir(v)--a-r-clp. Als Hilfsverbum des Modus wird 
rörxin (v) mit dem Gerundium auf y verbunden. Dieses Hilfs- 
zeitwort wendet man an, um zu bezeichnen, dass eine Handlung 
einem Höhergestellten gegenüber ausgeführt wird, Wenn dies 
schon aus dem Zusammenhang ersichtlich ist,'wie es hier der 
Fall ist, so braucht dieses Hilfszeitwort nicht übersetzt zu 
werden. Müller sucht dies in der Interlineartibersetzung da- 
durch wiederzugeben, dass er unter dieses Wort überall das 
Adverbium «ehrerbietig» setzt. 

53) Fasst man kapapsık und nilikeie substantivisch auf, so 
ist zu übersetzen: «die zahlreiche Finsterniss und Unwissenheit 
geht fort von seinem Wissen» (nilik heisst hier wohl auch «das 
Bewusstsein, die Gedankenwelt»); fasst man diese Worte adjek- 
tivisch auf, so heisst es: «er (der Mensch) wendet sich ab von 
seinen zahlreichen finsteren, Wissen entbehrenden Gedanken». 

54) hp) ala Marpg a Jeyay, man beachte die 
untürkische Wortstellung des Pradikats nach dem Zeitwort. 

55) Dieser Satz stimmt nicht genau mit dem chinesischen 
Texte überein, Beal übersetzt: «is able to exereise his eminent 
spirital power for the advantage of all creatures». kyrapmalk 
xy äpröni «seine Beglückungs-Kraft und -Tugend», 

56) Aa “yo «ein weibliches beseeltes Wesen», es ist 
eine wörtliche Übersetzung des chinesischen J A «Frau- 
Mensch». Im Türkischen bedeutet rimi vor Thiernamen «weiblich», 
so sagt man riımi ajy «eine Bärin»; wenn aber rimi allein steht, 
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so bedeutet es «Frau», und der Ausdruck ini ui ist mir 
niemals aufgestossen. Der Übersetzer wollte sieh aber genau im 
den chinesischen Text halten und übersetzte Z A dureh rim 
pursbrk, da auch im ini wimi unmöglich erschien, + 

57) au war vergl, AT, JPY), auf 2,76 wind 
aber das Wort «Tochter» einfach durch »a& wiedorgegebon. Dies 
scheint darauf hinzudeuten, dass zur Zeit des Abschreibers oder 
Verfassers unseres Textes «aa nicht mehr «Kind», sondern 
«Sohn» bedeutete, also der Ausdruck knıg okyı nicht mehr im 
Gebrauche war. 

58) Hier stimmt der Text nicht genau mit dem chinesischen 
Originale überein. Der türkische Text bietet einfach “UEMAAEY 
AMaMALAy aa la iii bringt einen Sohn (zur.Wolt), 
wie ihr im Sinne liegt», während der chinesischo Text nach 
Beal lautet: «she becomes the mother of a well endowed aud 
highly gifted child». 

59) Der auf knıc kälfpfp folgende Satz muss sich ‘offenbar 
sowohl auf den Sohn, wie auch auf die Tochter bozielen, ich 
füge deshalb in Klammern hinzu «diese Kindern, Apyaa „aan 
Ma zäh mem zu ee ae ie werden Kussorst 
viele Gutthaten und Erwerbungen erwerben». Man boachto div 
Orthographie in kackanı kackauyp statt des sonst gebrituchlichen 
kackauı kackanyp. Auch im AT, ist die Konsonantenverbindung 
NH (ei) unmöglich. In den Westdialekten kasyaı (v) und in 
den Süddislekten kasan (v). #3» heisst hier gewiss «ange- 
nehm, lieb». 

60) yaha pa «Anbetung und Ilingabe», Aw ajanalz 
«das Verehren, die Verehrung», Was yil (v) oder uolni (v) 
ist unbekannt, und ich keme koinen türkischen Stamm, mit 
dem ich dieses Wort in Zusammenhang bringen könnte. Da es 
zwischen ajanak «das Verchreu» und wranak «das Anrufen» 
steht, so muss es eine einem dieser Verba Alnlicho Bedeutung 
haben. Die Lücke zu Anfang von 7. 80 erglinzo ich in 
Wear «das Glauben, der Glaube». Das Lokativ-Aflix 
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wu, das auf keprefunie folgt, kann sich auf alle vorher- 
gehende Nomina beziehen, Bezöge es sich nur auf xeprefunäk, 
so wäre zu übersetzen: «Um dem Kuan-$i-im Anbetung, Hingabe, 
Verehrung, Aufforderung (?), Anrufung im Glauben dies Allos 
"darzubringen» und alle dem keprefnnär. vorhergohenden Nomina 
müssten im Akkusativ gedacht sein, was mir unmöglich erscheint, 
walzigas ist Adverbium (eigentlich Gerundium) von yaa(v)-i-Tk1 
(vergl. röräri, appırkr). 

61) a9 yaylan ur «Sache ohne Erfolg wird nicht sein», 
näy steht hier an Stelle der Negation im chinesischen Originale; 
jokeyg heisst «ohne Nichtsein». Es tritt meist in Bedeutung 
«mittellos, arm» auf, Hier verlangt der Zusammenhang die Be- 
deutung «olıne Erfolg, vergeblich», 

62) “pr Maya «zwei und sechzig», hier ist mir zum 
ersten Male in einem uigurischen Bücher-Texte die neue Art 
der türkischen Zählmethode statt der alten iri jerwim oder 
anımpım apryk ini aufgestossen. Dies deutet auf eine sehr späte 
Zeit der Abschrift, als schon die neue Zählmethode bei den 
Türken im Gebrauche war. Denn steu orygyna auf 7. 3 beweist, 
dass der Verfasser sich der alten Zählmethode bediente. Den 
richtigen Werth der Zahl zeigt der chinesische Text nach Boal 
sixty two laks, Hier “a@py, auf Z. 178 aber aRupy. 

63) msn za Saar seine Zahl gleich der Zahl des 
Sandes». Hier sind die Worte «des Ganges», die im chinesi- 
schen Originale stehen, (EI Af) entweder mit Absicht oder aus 
Versehen ausgelassen. Auch Kern übersetzt: sixty two times 
the sands of the river Ganges» (dvägästinäm Gangä). 

64) Ay, In der Sage des Oghuz Chan (Par, Handsch.) 
steht karakın in der Bedeutung «sich an Jomand anschliessen», 
hier scheint mir karakıan (v) = karte (v) (Alt.) «Etwas wiederholt 
thun» am Besten in den Zusammenhang zu passen, also: «wenn 
cr immerwährend (wiederholt) den Namen des Bodhisattva ausruft, 
ihn anbetet, ilım anlıäugt». Dafür spricht das in der Folge auf- 
tretende Ayayaayyı «und nicht nachlässt», 
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65) Die Opfergeschenke werden hier paarweise aufgelührt: 
gr re Speise und Trauko, mm—iryanua mir 
«Röcke und Bekleidung», —idpapaan mad, Kuneuıı 
und Matratzen»; aapiyı ars «(his auf) Kriuter und 
Arzeneienn; —igyar wire Instrumental, da aber das gleich 
darauf folgende —rsyasuan ein Akkusativ mil dom Prono- 
winalaffixe der dritten Person ist, muss iurfn fehlerhaft für 
igefcin stehen. Nur der letzte der hier aufgezählten Gogen- 
stände steht im Dativ, der von dem unmittelbar-darauf folgenden 
ways abhängt. Entweder hat der Abschreiber aus Versehen die 
Dativ-Endung bei dem vorhergehenden Worte —irt2a, fürl- 
gelassen (daher übersetze ich: «bis auf Kräuter und Arzenoion») 
oder die Endungen —ia und ——2y sind nicht Alkkusativ- 
Emdungen, sondern bezeichnen don Casus indefinitus (den Stamm), 
wie Böhtlingk meint, In diesem Falle würde ich das Dativ- 
Affıx auf alle vorhergehende Opfergeschenko beziehen. Adi 
warn «Alles ins Gesammt». 

66) Nach „Aa@ao müsste; da hier die Rede abschliesst, noch 
em jepisıkarsı stehen. Es ist zu bemerken, dass diese Schluss- 
worte immer bei den längeren Reden Buddhas durehwog forigo- 
lassen werden. In Betreff »aw vergl. das in Anm. 43 Gesagte. 

67, „Amaasaı heisst eigentlich «erbitioi», dieses Vorbum 
wird aber in der Bedeutung «sprechen, sagen, antworten» vor- 
wendet, wenn ein Niedrigstehender sich an einen Höhorstehondon 
wendet. Dies ist sehr deutlich aus dieser Stelle zu ersohen, «du 
hier die Rede des Bodhisattva auch nicht die Spur einer Bitte 
enthält, sondern nur die Antwort auf die Frage Buddha’s, 

68) Da “win hier offenbar einen Gegensatz von dor vorher- 
gehenden Rede Buddha’s einleitet, so tbersetze ich es dureh 
«aber». 

69) Wu „N muss hier gewiss «nur einmal» thansetzt 
werden, da es im Gegensatze zu den vielen vorher erwillinten 
Gutthaten steht. Die Postposition —aa% wird noeh oinmal 
hinter ua wiederholt, dies scheint nur den Zweck zu 
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haben, die Wörter nip und arajy als zusammengehörig hervor- 
zuheben. 

70) mia „5 «zu einer Zeit» d. h. «nur einmal». 

71) Auyappıo vergl. Anm. 52 scheint hier auch eine Ver- 
stärkung der Handlung auszudrücken, ich suche dies in der 
Übersetzung dureh «eifrig, voll» wiederzugeben. 

72) yy za» man beachte die Orthographie “any, die sich 
auf Z. 92 und 93 dreimal findet, 

73) man ug (Z, 92), zo Wmo ap (Z, 93) über- 
setze ich «gleichwerthig», da beide das Gegentheil von auw 
bedeuten und mit zaydaxtaw identisch sind; ein drittes mit ihnen 
identisches Wort ist ya (vergl. F, W. K. Miller, Uigu- 
rica, päg. 54). 

74) prä „Dr «der Gutthat Habende», zu ihm gehören 
die Wörter sw «ihr Nutzen» und “=2yayaa «ilır Vortheiln, 
Der grammatische Zusammenhang dieses Satzes ist in der Über- 
setzung schwer wiederzugeben. Wörtlich wäre der ganze Satz 
zu übersetzen: «Wenn man tausend zebntausend Kalpa-Zeiten 
Gesetzesformeln spricht und bei der den Namen des unermüd- 
lichen Kuan-Si-im Pusar Ausgesprochen-Habons Gelegenheit des 
mit Gutthat Begabten Vortheil und Nutzen ein solcher wird 
genannt». Das auf nosmacap folgende say aurksremrakai 
muss adjektivisch zu Kyan-mi-im stehen. 

75) mnhgpüliie NE ga ib ie sind offenbar zwei 
Instrumentale nägyx-+-in und nd as yapsım--Bur, die ungefähr 
dasselbe bedeuten, also etwa «auf welche Weise» "und «in 
welcher List-Form (Mittel)»; aı varsımmıu ist hier als ein Wort 
anzusehen, dies zeigt das Fehlen des Affixes bei ar (vergl, die 
folgende Anmerkung). 

76) yaS erw zwei Synonyme an-+bı «seine List», 9u- 
Bbimbt «sein Mittel, seine Kunst, seine Form», Letzteres ent- 
spricht dem chinesischen 3# JB. 

77) pr Aue «wie beschaffen ist», ich glaube, dass äpki 
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eine Verbalform von äp (v) ist. Fasst man äpıi = Ipr-ri «aeind 
Gewalt» auf, so wäre zu übersetzen: «wie gewaltig ist seine List 
und Kunst?» 

78) any öp eigentlich «die Schönheit» heisst hier, 
wie in allen folgenden Sätzen, «die körperliche Gestalt». Das 
Participium „Myıs übersetze ich durch «wir haben zu bedenken, 
dass es giebt», da dadurch der Anschluss der gleichartigon Sutze 
erleichtert wird. 

79) aaa kyprya (v) dbefreit werden, loskommen, erlöst 
werden». Mawaas kyrkap (v) «befreien, erlösen». Is treten 
also hier zwei verschiedene Verbalstumme auf, kypr (v) und 
kyr (v), von denen der zweite kyr in den heutigen Norddialekten 
allgemein im Gebrauche ist: kyrkap (Kir.), kyrkas (Tar.), kyıkye 
(Tel.) «erlösen, befreien», kyıyı (Westdialekto), kyayı (Ost- 
dialekte), kyskyl (Däch.) «erlöst werden»; der erste aber in den 
Süddialekten kyprya (v) «erlöst werden», kypıap (v) «erlösen», 
kyprapoıa (v) = kypiya (v). Man kann also als sichor annohmen, 
dass auch von Alters her beide Verbalstämme verschiedenen 
Dialekten angehört haben und aus diesen in die alte Schrilt- 
sprache aufgenommen worden sind, Da noch heute kyrkas im 
Tarantschi-Dislekte auftritt, so ist anzunehmen, dass auch in 
den alten Süddialekten der Stamm kyr (v) im Gebrauche war, 
während‘ die alten Norddialekte, die ja 'eine frühere Stufe dor 
heutigen Süddialekte bilden, den Stamm kypr (v) anwendeten. 
Es existirt aber noch eine Form kyıpyı, die im ‚Anfange des 
Manuscripts mehrmals auftritt (vergl. Anm. 17), 

80) Es ist zu bemerken, dass bald alle drei Verba in der 
Partieipielform auf yp stehen, bald eines oder die beiden Eirsten 
in der Gerundialform auf y. 

81) In Texte steht „Ausg fehlerhaft für Ansgar, 

82) as ad zu acpya mänpi «dor Gott Bralma» ist 
ganz in derselben Form noch heute bei den Mongolen im Ge- 
brauch, Golstunski leitet dieses Wort fülschlich von igvara ab, 
es ist das iranische Zervän, das gewiss durch Vermittlung der 
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Manichäer von den türkischen Buddhisten aufgenommen worden 
ist, Vergl. Müller, Uigurica, pag. 23 (T, III. T. V. 56—13) 
äzrua. Beal übersetzt aus dem Chinesischen Brahma-räjah). 

83) min zayıan «der Gott Indrav, Beal: Sakra-räjah, 
auch diese Gottheit ist gewiss durch Vermittlung der Manichäer 
von den Türken aufgenommen. z 

84) app mg para «der hohe, mächtige Gott». 
Beal übersetzt Islıwara-deva. 

85) Ayıyır, Ben] Mahöshwara-deva. 

86) ddp ag Ay apa aa «ler Hecr- 
führer (ef nam) im Götterlande Taisukin (raiciqyn?)». Beal: 
Mahasena, 

87) mi Vaigramana aus dem Chinesischen Mk 
» m. 

88) Aa ii ur «lic Kleinen, kleinen 
Könige». Beal Räjah-desya, der chinesische Text bietet: h E. 

89) Au mim Waraı, Beal: a nobleman (Arya), chin. 
E = «cin Reicher in der Einsiedlung, Jemand, der den fibrigen 
Leuten durch Alter und Ansehen voraus ist, ein Angesehener, 
Freigiehiger, ein Mensch von guter Führung», 

90) wazaao ara way, die Bedeutung von isil ist mir 
wnbekaunt, vielleicht von iri «zwei» abzuleiten; rmomusı «ein 
Prediger», röpfsi «ein Gesetzkundiger, Gesetzauslöger», da 
Beal übersetzt: a householder (Grihapati); chin, JE -E «ein 
Gelehrter im Ruhestand, ein Philosoph, ein reicher Weltlicher». 

91) Aug am «Beante und Weise», Beal übersetzt 
«minister», chin. 32 /& «ein Chef, ein Vewalter, Beamter». 

92) Ay mid die Brahmanen», so bietet auch nach 
Kern der indische Text. 

93) Fanyagar apygab m u yo ein eist- 
licher, ein Mönch», Beal: «Bhikshu», mong. rojin (vergl. Jak. 
Tojon); mmanas, «die Nonne» vergl. mong. mifapanıa oder yioR- 
gauaa (die Einschiebung der Silbe ya im Mongolischen ist gewiss 
durch einen Lesefehler des uigurischen Wortes entstanden), 
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Beal: Bhikshuni; ‚ynami «der Laienbrudor», mong. yOnıi, Berl; 
Updsaka; ynacanı «die Laienschwester», mong. yOacanıa, Beal: 
Upäsikä, Das Wort xöpkin ist aus Versehen im Texte ausgo- 
lassen, ich habe es in Klammern eingesotzt. 

94) ar rl m a Vmrunuch2 nh mmnunnkLnih 
az Ai day wörtlich: «verschiedene verschiedene ehronvolle, 
weise Namen und Antlitze habende Miluner und Frauen», Anı 
«die Frau» von äs-+-ui hat sich bis heute in den Ostlialekten 
in der Form e6wi, änsi erhalten; jyelin heisst, hier «Anschen 
habend», arısık «einen Ruf habend», was das Wort örtt betrifft, 
so ist es gewiss aus öfy)-+-kä in derselben Weise entstanden, wie 
nileh aus 6il(v)-+-kä, der chinesische Text ist kürzer. 

Ich glaube aber, das Beal’s Übersetzung fohlerhatt isg: «the 
wife of a nobleman, or a householder, or a minister or a 
Brahman»; im türkischen Texte stehen ayıın apsıın Örk milk 
arızık jyglik attributiv zu äp Ani und letztere Worte sind unbe- 
dingt «Männer und Frauen» zu übersetzen, Die Frauen von 
Männern hätte durch dp üisuici wiedergegeben werden müssen, 
Hinter äp &eui ist das Pluralaffix ausgelassen, weil as apsın 
schon die Mehrheit deutlich bezeichnet. 

95) Ay za mmmniiigd Smllib weni junge Knaben und 
jungo Mädchen», Tier ist die Bedeutung von yprı und krig sehr 
deutlich, es entspricht vollkommen dem AT. ypnı opyı und kan 
“ opya. Man beachte, dass das Pluralaffix nur an das letzto Wort 
gehängt ist. Chinesisch entspricht ihm E39 HE Ze. Beal 
übersetzt: «a young child male or female». 

96) Ag ua gl ap pr, Ilier worden die 
beiden Begriffe ximi «ein Mensch» und kimi äpnlie «on Nicht- 
Mensch» durch das an beiden Worter gehlingte Aflix I als 
zusammengehörig bezeichnet, also: «sowohl Monsch, wie auch 
Nichtmensch». Hier wird aber, was mir vollkommen neu ist, 
noch das Pluralaffix an das mit dem Pluralaffix Hi versehene Wort 
gefägt, Es bezieht sich offenbar auf beide Wörter, also kimili 
kin äpndeliläp. 
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97) ya sa «Allen (d.h. für jeden einzelnen 
von ihnen) sein Passender» = «allen das für sie Passende». Das 
hierauf folgende ——ap%py za steht als Apposition dazu, 
also ist wörtlich zu ilbersetzen: «Allen das für sie Passende» d.h, 
«ihre Körpergestalt zeigt er». Beide Wörter stehen im Genitiv- 
Verhältnisse: «Allen die Körpergestalt des für sie Passenden», 

98) may la amade Wis da ri «gleich» und 
arsınysık «verschiedenartig» Gegensätze sind, können sie nicht 
koordinirt attributiv zu arı äprämin «Heldentugend» stehen, Es 
muss vielmehr räy adverbialisch in der Bedeutung «in gleicher 
Weise, entsprechend» zu arsııgsık gezogen werden, also etwa: 
«durch seine (den Verhältnissen) entsprechend verschiedenartige 
Heldentugend». Beal übersetzt aus dem Chinesischen: «perfected 
with every merit». 

99) —nlaSayiar Zur my .29 uauf diesem caB ge- 
nannten Erd-Wasser», was mit dem später erwähnten chinesi- 
schen Namen der Saha-Welt (sa-po) übereinstimmt 32 2& HE: A. 
Beal tbersetzt: «throughout every land», während bei Beal 
sich dort die Worte throughout this Sahalökadhatu stehen und 
Kern sagt: «in this Saha world». Es ist somit Ay (== sa-po) 
mit Saha identisch. i 

100) saw ausım (Instrumental von ou) steht hier statt 
des sonst auftretenden ——äzinte ai «deswegen». 

101) „aaiauı man beachte die Orthographie, die hier die 
gewöhnliche ist, während vorher die Orthographie Audu ange- 
wendet wurde. 

102) —gpiy yayaan «das Gehaltenhaben ist nöthig» 
kann nur «es ist nöthig zu halten» heissen. Auffallend ist, dass 
vor räpräx überall das Partieipium perfecti steht. Jetzt wird in. 
‚diesem Falle in den Norddialekten stets der Dativ des Partieipii 
praesentis angewendet, z. B. ıyrappa räpäk «es ist zu. halten», 
arappa xüpäk «es ist nöthig zu nehmen». Tyr (v) ist hier nur 
Hülfsverbum, welches die Dauer der Handlung ausdrückt, daher 
übersetze ich es dureh «stets», es bezieht sich auf alle vorher- 
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gehenden, im Gerundium der Verschmelzung stehenden Zoit- 
wörter: ajajy, aksıpaajy, vadsıny, yıyıy, arajy. 

103) 29 zapmiassan «die furchtlose Bofreiung» oder «die 
furchtlose Spende», Beal übersetzt: «perfect fearlossnese», Korn: 
«abhayandada = Giver of fafety» (vergl. Anm. 41). 

104) Das nach „aa0 stehende rc nd das dahinter 
fehlende Interpunktionszeichen beweisen, dass der türkische Über- 
setzer den Satz von ankyka bis ririp als Vordersatz zu dem 
folgenden zieht und die Rede Buddhas mit käpkäx abschliesst. 
Somit weicht der türkische Text hier vom chinesischen und 
Sanskrit-Texte ab. Wörtlich wäre zu übersetzen: «wegen des 
Genanntwerdens ete. sprach der Bodhisattva Akguyamati zu 
jener Zeit etc». Bei dieser Auffassung des türkischen Über- 
setzers muss das Fehlen des Interpunktionszeichens nach kiprän 
auf 2.153 als eine Nachlässigkeit des Abschreibers angosehen 
werden, ich füge dasselbe in dem Texte zwischen Klammern ein, 

105) In peulpyo steht dor Haken des I mit dem Vokule + 
verbunden, dies beweist, dass dieser IIaken erst geschriebun 
wurde, nachdem der Schreiber das ganze Wort beendigt halte, 

106) maps Stätte il Auslassung (Los 
Vokals & zwischen y und m, auch hier steht der L-Ilnken nieht, 
an seiner Stelle, sondern dem & gegenüber (vergl. Anm, 105), 
ray «ohne Preis» heisst hier ebenfalls «von unbestimmbaren 
Kaufpreis» d. h. «kostbar» (vergl. Anm. 12). 

107) % onygympy man beachte die auffullende Orthogruphio 
des Affıxes ci-n, Kyuräxy bedeutet, wie der ehin. Ying-Io zn 
I und sanskr, Text beweisen (Kern und Beal übersetzen 
necklace) «Halskette», dıe Abstammung dieses Wortes ist mir 
nicht klar, 

108) Aw man beachte dıe Orthographie ars, die mehr- 
mals statt: sw aunıır auftritt Is ist möglich, dass dio Ortho- 
graphie durch die Aussprache das Abschreibers veranlasst worden 
ist, da heute allgemein in Ost-Turkestan, wie auch bei den Ta- 


rantschi a in e übergeht, wenn das nachfolgende i nur (dureh 
4 


50 


einen Konsonanten getrennt ist, z. B. elin statt alin, eri statt 
ari, eni statt aukı, 

109) “abaao Tyros; ıyr (v) mit dem Dativ wird noch 
heute in den meisten nördlichen Türkdialekten in der Bedeutung 
«darreichen, überreichen, zum Geschenk übergeben, anbieten» 
verwendet. \ 

110) Ana ayapag ze „29 «dies wird die Opferspende 
des Gesetzes genamnt», hier heisst uomsı unbedingt «Opfer- 
spende» (vergl. Anm. 41). 

111) aluyun ab heisst hier offenbar: «war nicht 
einverstanden sie anzunehmen»; yna (v) tritt auch im AT, auf in 
N. 36,2 EP) I TAX: PAPA>DNI «wenn er sagen 
wird: wir wollen mit dem Heere ausziehen, so widersprechet 
nicht». Ich habe schon («Alttürkische Inschriften», Neue Folge, 
pag. 70) darauf hingewiesen, dass in den jetzigen Dialekten und 
im Dsch. yna (v) grade das Gegentheil bedeuten, also «einver- 
standen sein», dieselbe Bedeutung hat es auch hier, Meist tritt 
yna (v) in der negativen Form auf und bedeutet dann «wider- 
'sprechen». ; % 

112) Ay «zum zweiten Male», ixi-+-lä (v) bedeutet 
unbedingt «zum zweiten Male thun, wiederholen». Das Gerun- 
dium ikilän (Kas. ixilän), die einzige Verbalform dieses Zeit- 
wortes, die jetzt noch im Gebrauche ist, bedeutet jetzt «ungefähr 
zwei»; jsilän Yaläu «zwei oder drei». 

113) masuyaa von japımıkanıy-+-usı gewiss gleich jap- 
anıkauay-+-1B1, japarıkanyy muss «das Geruhen, die Gnade» 
bedeuten und japasıkamıyası «der die Gnade Austbende» 
d. h. «gnädig, wohlgeneigt». app mama mh 229 
Wnaxaysao «stellet cinen uns gnädigen Sinn aufl» d.h. «sei du 
uns gnädig gesinut !» 

114) ps falsch für Zar (oder in ua zu ändern) wie auf 
2. 165 (vergl. Aum. 108), 

115) —miäyadeg zeyapy zapmamsıu statt Jay pen 
hr, das Auslassen des Affixes ———aäty beruht gewiss auf 
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einem Versehen des Abschreibers, es tritt dieser Name abor 
mehrmals in dieser verkürzten Form auf, 

116) aaa tritt hier in seiner ursprünglichen Bedeutung 
auf, vergl. yıa (v) «sich anschliessen», cs ist hier «und zugloich 
mit ihm» zu übersetzen. 

117) mmmslgihia mt a ap era pl 
sinili, durch die Affixe li werden die beiden Wörter wäypi und 
kimi als eoordinirt zusammengehörig bezeichnet, beide zusammen 
stehen appositiv zu kyspakka, also wörtlich: «der Gott- und 
Menschen-Sangha». In der heutigen Sprache werden solche appo- 
sitive Zusammenstellungen stets durch ein Genitiv-Verhältniss 
ersetzt, es müsste in der heutigen Sprache in diesem Falle also 
rägpili kimili kyspaksıya stehen. 

118) vamıı Auyaarsa die Form auf cap kann hir keine 
Conditionalbedeutung haben, sondern ist hier als Partieipium 
und zwar im Ablativ anfzufassen, das mit örpf verbunden ist, 
Die Interpunktion ist also hier falsch und störend. Also: «nach 
dem so zu sprechen Geruhen» d. h. «nachdem er so zu sprechen 
geruht hatte», 

119) as ausın (vergl, Anm. 108). 

120) mag erklii ya eine wörtliche Üborsatzung 
des Prabhütaratna Buddha, ray ayy der Cikyamıni Budıha. 

121) y0 map gi ar a (io Zusummen- 
stellung yc-as steht in Genitiv-Verhältniss zu den beiden koor- 
dinirt stehenden Instrumental-Casus yarnım-ı-n-1-1 und Ten=-- 
i--11; yasbım ist ein unbekanntes Wort, das offenbar ein Synu- 
uym von ren ist; wegen dos letzteren Wortes vergl. wün «das 
Maas» (Tel.), rännä (v) «messen»; ich übersetze «durch die Art 
und Weise», vielleicht ist aber «Form und Mauss» zu übersetzen; 
yG heisst «die Kunst» und ar «die List, die Gewandheitn. Das 
Ganze ist also zu übersetzen: «durch die Art und Weise einer 
solchen List und Gewandheitv. Beal übersatzt: «jy Zi ji 
supernatural power of Iswara», Kern: «tho faculty ol Lrans- 
formation». ———i49 wird von Müller T, IIL 56,0--21 wohl 
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ungenan: antada baSa (falsch für naca) timin darni sözlär «darauf 
wieder sogleich die Beschwörungen sprechend», es ist zu über- 
setzen: «darauf auch, wie es sich gehört (d. h. nach Maass), die 
Dhärani sprechend». 

122) taz ar cin Qloka-Versen». Das im 
Instrumental stehende rakeyır ist ein unbekanntes Wort, da zu 
im attributiv ——nay steht, so muss es «Vers» bedeuten. Die 
hierauf folgenden Verse werden nicht durch Interpunktations- 
zeichen geschieden. Die Verse beginnen nach dem Worte „aa 
warn auf 2. 172, 

Die richtige Eintheilung der Verse wird durch zwei Dinge 
erschwert, erstens stimmen dieselben nicht genau mit den Versen 
im chinesischen Originale überein, zweitens fehlen die so nöthigen 
die Verse abtheilenden Interpunktionszeichen, die in den von 
Müller herausgegebenen Versen T. III. M. 56,18 und T. II. 
T. V. 56 genau am Ende der Verszeilen gesetzt sind. In T. III. 
M. 56,15 bestehen die chinesischen Verse aus je sieben Zeichen, 
in T. II. T. V. 56 aber aus je fünf Zeichen, In der türkischen 
Übersetzung entspricht jedem chinesischen Verse ein durch Inter- 
punktionszeichen geschiedener Text von durchgehend 14 Silben, 
der seinerseits wiederum in zwei gleiche Theile zu sieben Silben 
zerfällt, von denen jeder abermals aus zwei Versfüssen zu vier 
und drei Silben besteht, sich also graphisch so darstellen lässt: 
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Ein diesem vollständig entsprechendes Versmaass finden wir 
in den meisten türkischen Volksliedern, die nicht durch die 
mohammedanische Kunstpoesie beeinflusst sind. 

Ich will hier vier Beispiele solcher Verse anführen, 


1) Altai Dialekt: 
1) Iypsa jasıy | uypy.a ar 
‚nyaadaccm | nyaassın! 
nypsı nauıka | uy jyprka 
nyaardacenın | uyaanzsı! 
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japmeı janıy | janan ar 

japarnacerın | japarenunl 

janeı namıka | ny jypıka 

jausındaccrn | jansmerm! , 
(P. d. V. I, pag. 226,4). 


2) Ka6sıpaakry | kapa xöl 
kamsınag käuf | mäp&poh?- 
kansıpuı jongo | jarsınsan 
kapsırzamı norop | nap-win&? 








sympajakry | ryjyk öl 
ayaynay käay | mäpäpoh? 
Tyınmausınay | eypasam. 
Typanak nozop | napaind? 
i (P. d. V. I, pag. 227,7). 





Die ersten beiden Strophen sind ganz regelmässig nach dem 
oben angeführten Schema gebildet, In den boiden letzten 
Strophen sehen wir einige Abweichungen: in der zweiten und 
vierten Zeile beider Strophen stehen am Anfang des evsten Vors- 
fusses statt einer je zwei Silben, was ich durch einen darüber- 
gesetzten horizontalen Strich bezeichne, auch in der dritten Zeile 
der ersten Strophe an Stelle der ersten Silbe abermals zwei 
Silben; solche Silben-Paare werden beim Singen auf einer Note 
gehalten, beim Reeitiren aber schneller gesprochen, so dass solche 
Verse ungefähr in folgendes Schema darzustellen sind: 


! ’ 


2) Kirgisisch: 
1) Ölderfny | yagazai 
var Msipanpı | 1e6-enist 
var meröptkrai | 6ypasanı 
can merpansı | Xe6-eniar 
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cokkan Geir | cnıksinanı 
Fi msıpaası | neö-enin 
koıpkkan ceprä | Oyrransın 
61 mieıganı | neö-enin. 
(P. d. V. III, pag. 1,2). 


Hier tritt in der fünften Zeile am Ende des ersten Versfusses 
ein einsilbiges Wort 6eir statt zweier Silben auf, so dass dieser 
Versfuss statt aus vier nur aus’ drei Silben besteht, Beim Reei- 
tiren wird eine solche Silbe gedehnt gesprochen, also hier in 
e—i zerlegt. 

2) yıy kansıy | yı’ eniH 
acvın kann | einie eniy 
sm’ ojakreıy | epıusıH’ enin 
kas nareanoıg | d3’ ent 
winäsludı aemä | ernkimin 
eforiaän neni | eränin. 
(P. d. V. II, pag. 3,8). " 





Diese Strophe zeigt andere Abweichungen von der Norm. 
Beim Zusammentreffen von Vokalen innerhalb der Versfüsse tritt, 
wenn das Versmaas es fordert, beim Recitiren Elision des ersten 
Vokales auf: ‚ya’ oniyg statt’ yay ein, erummıp’ entız statt crımıpRT 
ext, ö8’ enin statt 03% eafıy. Im zweiten Versfusso der zweiten 
und dritten Zeile stehen zweisilbige Wörter statt einer Silbe, 
dies bezeichne ich durch einix und crumıp". In der fünften Zeile 
treten im ersten Versfusse drei Silben statt einer Silbe auf: 
autaiur nen, also ; —  — und in der scehsten Zeile zwei 
statt einer Silbe. 

Die von Müller angeführten Verse lassen sich genau auf 
dieses Schema vertheilen. 

1) T. DL M. 56,18. 


Min Yenim nän | Iagsıcpıe 
kanak kapky | pieraunık |} 
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yoaısı jöräpf | ypkypyn 
Kö mile | niliri || 

5 nilyin anky | kypyk ren 
nem jaunıkanık | äß napkfank || ) 
rerpf ykyı | nyeyprya 
xepry op(yu) | zyinaksık |} 
yayk autsın | niänylye 

10 apıpBan(pingıg) | Kausı(keo)n |] 
xöcyurypy | köpkirrin 
mägy [jampyk?] | opyuyk || 
oyayu dogs | ainylyı 
(nmpeamanpi) | varmıkom || 

16 Fofsefein on | mäufilyi) 
(kon) reınacıkla | Ylärim |} 
roksıphin nän | kanakya 
(yayk?) nomayk | körpyafe |} 
jaukyprrym nän | kanakya 

20 (yayk) nomayk | aa6ajnık || 
Tanıypryn aän | kunakya 
(yayk) nomayk | [jak?] jyaalk || 
jeksırrem män | kanal 
(gayk) nonayk | jakuypyk |] 


25 YTIyM arkır | usreraufsık?). 


Unregelmässigkeiten zeigt nur Zeile drei, wo zweimal zwei 
Silben statt einer stehen, Z. 22 im zweiten Versfusse zwei stptL 
dreier Silben, vielleicht ist hier jak (Feit) vor jyra ausgefallen 
und Z, 25, wo der erste Versfuss nur drei statt vier Silben 


AT. IT. V. 56. 


arroın jepyk | jopnikna 
Jeamyk@aap)unug | näxläpi |] 
rypkypeymap | kanakyır 
örpyua eifaium) | nönpiyr || 
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5 elirläpiu | kasınypyn 
ppaacynap | cdeläjin |] 
jänä öypä- | eyu öpye 
kauak rägpiläp | kyspakeı || 
jsıkprmrsumap | nipräpy (oder nepkäpy?) 

10 eyasıp rakunıy | Tönfeinrä I 
vöpe sakapay | tönpiläp 
öpy ryprsuap | opreauran || 
öryuryläp | ajsıry 
yayk Acpya | ränpiek || 

15 gepyanapusıy | ifei 
konra aypyk | virip eie || 
wöcjnfuyg | räriufp 
Tanpi wigni | Ipiamiker || 
apkapy zeräpf | japasıkan 

20 iriparf cigin | nönpifnycui || 
wanfiu ränpin | janıykaap 
jiprinagrä | Typyu-ok || 
uh okypka | TAgpi ren 
arıı noayp | oAapıeıg || | 

25 jaua jünd | uärf | yayıı 
kajy aigar(?) | roıatakon |] 
ränpi olası rei | ar dei 
körylfpläp | sini apa || 
(jau)a räypin | jarylaap 

so rokyı jaua | xin(j) apa l 
(ja?)na jangyenın | noaypaap 
jaryykaapka | elix kan |] 
näry yayıı | Täygpiläp 
ränpi jepinrä | rypyo-ok || 

85 jänd nänfıcin | nosypsap 
röypiläpuig | äpelici |] 
Myası ayıuyaa- | jy okpsm 
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jiprunrgf wfeirai | ränpiläp || 
yayk Acpya | räupirä 

40 myarak jarasık | Örfuri || 
Tänpiläpeig | äpelini 
Acpya ränpi | oa öyyı |] 
Töpr nakapay rär- | piläpeh 
örpf sun wen | eögläri || 

45 jiprinaf jep-cys | nyelruiläp 
(eie) öcläp zınya | nililäp |} 
achık rycy | kpıakaanı 
kanal wuinserkaap | oknausıza || 
el namaapy | röpfein 

so örfuyp cieläp | ajnıny || - 
ansı änrri ml | ajajerır 
serp$ Aeyri | roırgaaıpap |} 
öypä kenn | kackaumamı 
Weey komsing | vfuiurd |] 

















Unregelmässigkeiten in diesen Versen sind Silbenpaaro statt 
einer Silbe: im" ersten Versfusse Z, 8, 12, 21, 84, 35, 87, 48, 
45, 48, 50; im zweiten Versfusse Z. 10, 45, d8. Fornor drei 
Silben anstatt einer. im ersten Versfusse Z. 19, 88, im zweiten 
Versfusse Z. 20, wo aher gewiss beim Reeitiven dor Vocal der 
zweiten Silbe nicht gesprochen wurde. Blision beim Zusammen- 
treffen zweier Vokale bezeichne ich durch —, sie bioten auf 
im ersten Versfusse Z, 27, im zweiten 2.28, im ersten 2, 44, 
51 und 52, Die Cäsur zwischen beiden Versfüssen tritt zweimal ' 
in der Mitte eines Wortes auf Z. 87 mynuyaa | -jy und 48 
rän- | piläpieä. 

Müller’s Übersetzung ist im Ganzen korrekt und ich habe 
nur wenige Ungenauigkeiten zu erwähnen: 1) T, III. M, 56,18 
2. 1 Yeriım «ich habe zerrissen (vernichtet)»; Z, 4. ıöni uilult 
uilikik «das gute weise Wissen», da milxk stets Adjoktivum ist, 
als Substantiv gebraucht heisst nilxä «der Weisen; Z, 7 „Ads 


58 


ist ein Gerundium, also rerip--f; das Verbum rerip ist wohl 
aus Te--rip gebildet, rerpf entspricht wohl in der Bedeutung 
jerpf «genau; (Z. 11) «ich liess erscheinen und zeigte» giebt 
nieht den Sinn des Textes wieder, xöcfurfp (v) «eine Vision 
verursachen», das Gerundium der Verschmelzung zeigt eine enge 
Verbindung der ersten Handlung mit der zweiten an, ich kann 
dies hier nur so wiedergeben: «ich zeigte ihnen in der Medi- 
“ tation das Bild des ewig verborgenen Nirväna». Z. 16 ist 
Ylärin zu lesen und zu übersetzen: «ich habe die Unsterblichkeit 
allen beseelten Wesen zugetheilt». Da nur eine Silbe fehlt, 
ergänze ich die Lücke durch kon. Z. 18 müssen in der Lücke 
zwei Silben gestanden haben, daher ist yayk, xömi oder äpny 
nicht jer einzufügen, ebenso auf 2. 20, 22 und 24. 2)T. III. 56 
T.V. 56 2. 1 jopsıkma ist die Partieipialform der alten Nord- 
dialekte. Z. 12 sehr auffallend ist der Ablativ opnsınrau, wenn 
er nicht fehlerhaft für opusmra (nördl. Dial.) steht, so deutet er 
auf eine spätere Zeit der Abschrift. In den alten Süddialekten 
hätte die Form opnoinrein gelautet, Z. 15 i-äci statt der alten 
iriei deutet auch auf eine späte Zeit der Abschrift. Z. 16 konra 
ist Ablativ und kontra arpyk heisst «von Allem verschieden», 
für sıryk, das Müller einfügt, fehlt im Versfusse der Platz. 
2. 18 rapkapy «vernichtend», seräpf «fortschaffend, besei- 
tigend», wörtlich wäre zu übersetzen: «geruhe einzuengen und zu 
beseitigen unseren zweifelgequälten Sinn». Z. 27 okası beweist, 
dass okya «der Lohn» nicht okon lautete, xöryl (v) ist ein unbe- 
kanntes Wort, es kann hier nicht «geboren werden» bedeuten; 
wörtlich «dem Namen gemäss (ar dcä) werden sie als Götter- 
Söhne gepriesen (ren xörylypläp = ren örylypläp?) unter den 
Menschen». Z. 87 die Lesung munöolaju ist unmöglich, da in 
keinem Türk-Dialekte der weite labiale Vokal o auf den entspre- 
chenden engen y folgen kann. Mynuyaajy ist kein Adjektivum, 
myası heisst «siehe», okpemm ist Instrumental, es. wäre daher 
wörtlich zu übersetzen; «siche in dieser Weise durch das Geschick 
(die Umstände) (sind) sie Welt-Hüter-Götter», 2,47 okıan heisst 
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nie «der Sohn», sondern «der Jüngling», de einerSilbe zu viel 
ist, ist vielleicht okısıya richtiger. Z. 49 wörtlich «wenn ihr 
(mich) das Gesetz zum Regieren des Staates sagen lassend hittat». 
2. 54 «yuiard ist nicht Instrumental, sondern Lokativ. 

123) wazway ist ein unbekanntes Wort, es steht, oflonbar 
attributiv zu ——pyaaykapy, cokanınık köpkyiji Törl()irin ent- 
spricht in Beal’s Übersetzung: «endowed with most excellont 
marks». Der türkische Text heisst wörtlich: «du meine Vollendet- 
heit in Bezug auf ausgezeichnete (?) Schönheit». 

124) Ende der ersten Strophe. Sie ist metrisch so einzu- 
theilen; 2 

eokanınılk | röpryızt 


rörällixin | rögpint 

ixiläjf | ajbıry 
Tarfufpmdu ny | uorie(a)r 
nd yayıı na | Toaraleaım 


= 
. Kyanmi-in Oy-cap ren | ara. 


Der Vers ist metrisch schlechter als die von Müller ange- 
führten, da in der ersten und zweiten Zeile Silbendefekte eokan- 
ysık (drei statt vier Silben) und räupin statt drei Silben und der 
erste Versfuss von Z. 6 ausser der Vokal-Tilision Kyamın’in eino 
überzählige Silbe bietet. ‘ 

125) ap Kiki oder keriuy «die Turklävrung, die 
Auseinandersetzung», es muss aus einem mir unbekannten Worte 
xexiu (v) oder kirin(v)-+1 gebildet sein, ' 

126) „aaü ist Gerundium von 'korsin (v) «hinter sich 
zurücklassen», ich ziehe es zu dem vorhergehenden Worte jap- 
asıkarsı, also: zınya ren kikiny korny japanıkaysı «so sagen 
(in dem Sütra) die Erklärung zurücklassend befahl er». 

127) Hier ist nach dem chinesischen Texte das lnde der 
zweiten Strophe, die im türkischen Texte abermals mus sechs 
Zeilen besteht. , 
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ränpi Ilypkan | jänt uno 


ExZ 
rakeyrom | sıuga Tem 

kisıng japasıka- | Ysı koruy 
organ cıg oa | Kyanmi-im 


uorsicanr | jopsikon 
noxaajmn [näu?] | kyr konyn 


Wieder viele Unregelmässigkeiten des Versmaasses. Im 
ersten Versfusse der zweiten Zeile eine fehlende Silbe, im ersten 
Versfusse der dritten Zeile eine überzählige Silbe und die Gäsur 
im ersten Worte japapıka | For. In der fünften und sechsten 
* Zeile eine fehlende Silbe im ersten Versfusse, 

128) Alrra wenn man sie nach Epochen ahzählt», 
koıy «die Epochen, Ay ——iaran «es ist unfassbar». 

129) may matrey statt des fehlerhaften king 
«die ihrer Zahl nach Myriaden von Buddha». 

130) jüram ist Gerundium yon anruk(v)-a «einen Eid 
leisten, schwören». 

131) Die im Texte "befindlichen ER TRTENENM nach 
W540 (7. 179) und nach Aa (Z. 180) sind Verstheiler. Das 
Letztere fällt mit dem Einde der dritten Strophe des chinesischen 
Textes zusammen, Die Strophe lautet so: 


aur anınıkambin- | 81 ranyi 
öryerä rä- | pinpär on: 

warn örfn Ko- ) ayaacap 
nileflyx äpnäg | Kyari cansınaa 
Ilypkanaapka | vansıasın; 
anroıka kyr | komm äpfp: 





Die Strophe bietet ebenfalls viele Abweichungen, In der 
Zeile 1 und 2 in der Mitte'der Wörter Cäsar ansıkmpım |nı und 
ü|pigpär, ebenso in der dritten Zeile in ko|yaacap, drei über- 
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zählige Silben in der vierten Zeile und eino überzählige Silbe 
am Ende der Strophe. 
132) au mpayanyıy aworan cr (der Mensch) drehte, 


und was er (an ihn) richtete» d. h. «was er von ihn er‘ flehte». 
133) Das Ende der vierten Strophe: 


nan änsi eiei | ackoıja 
nonaaje ars | eurreäp 

är ogin wöpehp | caksırarınm A 
rärimrini jolk- | eye no.mae 
kon yplf än- | nirintk 

kyrkapyp uy jip- | rlfpüri 





Zwei überflüssige Silben sind 7.1 im ersten Versfuss, *obonso 
in der Z. 2, 2. 3 erster Versfuss überzählige Silben im ersten 
Versfusse und Cisur im Worte, 7. 5 Cisur im Worto iin | nibeiire, 
Z. 6 Cäsur im Worte wnd eine ilberzählige Silbe in beiden 
Versfüssen. 

Nach der vierten Strophe stimmt der Text weder mit dem 
uns vorliegenden chinesischen Originale überein, noch mit dem 
Sanskrittexte, such ist er nicht in gebunlener Rede gesehriehen, 
Entweder hat dem türkischen Übersotzer ein uns unbökanntos 
chinesisches Original vorgelegen, oder, was wahrscheinlicher ist, 
er hat die Verse frei bearbeitet. 

134) laabayw Layyanıaa jeleix (v) «an einer Seuche (Inft- 
Krankheit) erkranken» vergl. jäl6ie (v) (Alt.) «sich erkälten», in 
dieser Bedeutung kommt dieses Zeitwort auch im 'Tisasvastin 
Sütra vor; akyk (v) ist ein unbekanntes Wort, ich glaube, es ist 
aus aky«Gifto--k gebildet, bedoutot also gowiss «nn Gift 
sterben, vergiftet werden, sich vergiften»; beide Verba missen 
aber hier als transitiva übersetzt werden, da sie mit ölypräli 
verbunden sind, Wörtlich wäre natürlich zu übersetzen: «wenn 
Jemand denkt sie zu tödten, indem (die vorseucht 
oder vergiftet wer Sant, 
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135) An mid ara wörtlich «er (d, 1. Kuan- 

&i-im) greift den Ausführer an» kann doch hier nur heissen: 
«er verhindert, dass der, der sie tödten will, seine Absicht 
ausführt». Der Text von kamak (Z. 182) bis räxip entspricht 
dem Inhalte nach ungefähr der Strophe 17 des chinesischen 
Textes (vergl. Beal, pag. 396). 

136) Aruba un ya hier stehen wie im Bussgebet 
der Manichäer ajpık ipinuflfs (DM. Z. 139) ajsık und sıpkt- 
yoıkapık als Synonyme zusammen, ich übersetze «Ränke und 
Arglist»; ajsık pipsiaysikabilk steht ebenso wie das darauf folgende 
onykeyc pmakenıg änkärlik «verwandschaft- und freundelos und 
gequält» attributiv zu Teına(pı)kaap. 

137) mmmtääppiah may Grirä kanbıra sind Abla- 
tive, die von järpäk abhängen, also besser als ihre Mutter. und 
ihr Vater. Jy] im Alttürkischen ist also auch kayy nicht wie ich 
früher angenommen habe akay zu lesen. In den alten Süd- 
diolekten hiess also die Mutter wa» ör, vb in den alten Nord- 
dialekten dieses Wort örä lautete, ist aus den Inschriften von 
Koscho Zaidam nicht zu ersehen, da es dort nur in der Torm 
KEN auftritt, das öräsı und örin gelesen worden kann. Auch die 
Jeuissei-Inschriften bieten mehrmals &CN, nur in der Inschrift 
von Atschura (vergl. «Alttürkische Inschriften der Mongolei», 
pag. 329) scheint PIRNYF el öräci «Volksmutter» zu bedeuten, 
da der Name binauuy Bilrä ein Frauenname zu sein scheint 
und darauf ihr Mann und ihr Sohn erwähnt werden. Vielleicht 
ist aber auch hier «des Volkes Ehre» zu übersetzen. 

138) maligne sind Lokative, ich über- 
setze «bei ihren Bedrängnissen und Nöthen». Das darauf folgende 
Maar zar A u edeutet «er tritt dazwischen (leistet 
ilmen Hülfe), und befreit siev, Da ssunumkuap (Z. 185) ohne 
Casusendung steht, so ist wörtlich zu übersetzen: «(was) die von 
etc. bedrängten und verwandtschaftslosen ete. gequälten beseelten 
Wesen (betrifft, 50) tritt er besser als ihr Vater ete, bei ihren 
Bedrängnissen und Nöthen (für sie) ein und befreit (sie)». 
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139) Der Satz von,an bis yufu ist wörtlich zu übersetzen: 
«List Gewandtheit - weises - Wissens - Frwerbung äusserst viel 
Erworbenhabens halber». 

140) mm—tarßy3$ ist, Substantivum, von uöry(weise)-1-IJr 
gebildet. 

141) pp nonflyi und äprän stehen koordinirt, die 
Dativendung xä ist bei nörflfn ausgelassen worden. 

142) Aal zyindan «er ist oline Einschränkung, Grenze», 
qurpnik ist von rır(v)-+-k gebildet. Das Subjekt zu äpyp ist 
offenbar Kuan-$i-im. Es ist somit wörtlich zu übersetzen: «Kuan- 
$i-im ist ohne Einschränkung in Bezug auf Weisheit und Tugend». 
Dieser Zusammenhang zeigt auch, weshalb bei uörylyr und 
äpränkäi das Pronominal-Affix der dritten Parson fehlt, obgleich 
sich doch beide auf Kuan-Si-im beziehen. 

143) Abfhrh \ud Zah Ay 9152 er my MR aa ist 
unübersetzbar; kin kärf öci ist offenbar als ein Begriff zusammen- 
zufassen: «Irgend einer selbst» und da das Verbum rärndeip in 
der Negativform steht «Niemand selbst». Ou bezieht sich offenbar 
auf Kuan-Si-im und steht als Subjokt zu ämipfp, Is muss also 
zum Verständniss des Sutzgefüges eine Trglinzung zu jolk hinzu- 
gefügt werden, also etwa opymra toarchp «wenn er an einem 
Platze sich befindet» und dann nach dei noch ayap «zu ihm» also 
oa jep-cye jok opyıra nocap win entf ögi (aap) rärinmdeip 
«wenn er sich an einen Land-Wasser-Nieht-Ort befindet uni 
Niemand selbst zu ihm gelangen kann». Dio Stelle ist entwaler 
eine mangelhafte Abschrift, oder eine wörtliche Übertragung 
äcs unverstandenen chinesischen Textes. 

144) alaaıy man beachte die Alkkusativendung ii (vergl, " 
Anm. 163). 

145) Jane mia aaa ram Yıyı airm-ol. 
aramım Yuyı «(or hört): die (ihn selbst) angerufen Iabende 
Stimme». Man beachte diese eigenthümliche Ablntivfornm au 
statt ana oder aursın, Die Endung au, aän findet sich aber 
schon im AT. im Denkmale des Tonjukuk auf 4. 11 in drei sohr 
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eigenthimlichen Adverbialbildungen HIYXPL nepininjän 
avon Süden», HINIXYN öynänjän «von Osten», JDPOZIFI 
jbıp(a)nanrajau «von Norden». Dieses Ablativaffix aan, nau hat 
im Laufe der Jahrhunderte allmählich die alten Ablativaffixe ra, 
T& und sun, rin vollständig verdrängt, nur in Turkestan hat sich 
in einigen Mundarten rit erhalten. 

146) „aa zw ala mp „pas «in der Hollen-Prit- 
(preta)-Vieh-Welt». An diesen Passus erinvert der Anfang von 
Gloka 19 in Beal’s Übersetzung: «So that the evil modes of 
existence in hell as a demon or a beast». Nach ockypyp auf 
Z. 192 ist unbedingt ein Interpunktionszeichen einzuführen, 
demnach wäre upir = skr. preta aufzufassen. jurker hatte also 
eine weitere Bedeutung als in den heutigen Sprachen, 

147) para Wales koryaa (v) hat offenbar zwei 
Bedeutungen: 1) «nach Perioden zählen» von koay «Zeitperiode, 
Epoche» von koay-+-ıa (vergl. Z. 178) und 2) nach Müller, 
Tiguriea, pag. 58 — dhärani «beschwören»; ich möchte hier nach 
dem Kontexte lieber «eine magische Kraft ausuben» übersetzen, 
Beal übersetzt nach dem chinesischen Texte: «manifestation», 
wortlich wäre zu übersetzen: «das des (Namens) des Kuan-Si-im 
Pusar auf die beseelten Wesen magische Kraft Ausgeübt- 
haben wird ein wahres, richtiges magisches Kraftausüben 
genannt», ‘ 

148) JaMao von ryp(v)-+k kann hier nur «beständig» be- 
" deuten, da es offenbar adjektivisch zu korysanak steht, 

149) aSazusarla vergl. Anm. 118. 

150) agyas örli ist offenbar in ö(v)--kli zu zerlegen, also 
das in den alten Süddialekten gebräuchliche Nomen agentis auf 
kli, es muss also «erinnend, denkend» bedeuten und ärkf örli 
«Gutes ersinnend». Somit ist der von Müller T. HI. M, 56,1-6 
angeführte Name des Avalokitegvara wohl «der einen Gutes 
ersinnenden Blick habende Bodhisattvan. bayliy (Gakasık) scheint 
mir ganz unmöglich, ieh glaube, dass hier baysly (Gaksınacık) 
zu setzen ist. 
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151) & aba a ist Kyr koaykna kya-kııja 
zu lesen. Sehr auffallend ist, dass hier kyr und konykun in einem 
Worte zusammen geschrieben werden, «Das Glück erflehon» 
heisst offenbar «sich mit Bitten an die Gottheit wenden» oder 
«beten». 

152) aaa steht hier coordinirt mit uyjanıejy, also 
eigentlich: «magische Kraft ausübend und Stärke verleihend». 
Ich übersetze einfach «mich stärkend». i 

153) Agua von myjan-m-aa (v) «Wohlthaten spenden, 
Jemanden mit Wohlthaten überschütten». Der Akkusativ lay 
bezieht sich offenbar auf beide hier coordinirt zusammengostellten 
Beitwörter, 

154) a ayany Aliapuia zug laalı «ilie Brust aller 
Meuschen», hier offenbar — «den Sinn, das Gemüth allor Menschen 
ins Gesamnt». 

155) ia Aug aaa ontspricht dem darauf folgenden 
ua Mg „aaayp9 in der Form vollkommen, cs muss also ja- 
pyını ein Gerundium der Verschmelzung von japyr (v) sein, d.h. . 
«ine Nebenform von japyıy. Solche Nebenformen kommen schon 
im AT. vor, zB, HAHYTRT I arsı-neprinis statt any-noprinie 
(Xb. 10,6), Schr interessant ist die Alkkusativform Iapapnı- 
komme «meine Dunkelheit», da hier das Affix mnım auch den 
vollen Pronominalstamm des Pronomens der ersten Person 
bietet, was Böhtlingk’s Ansicht über die Bildung des Akku- 
sativs des Pronominalaffixes der dritten Person enın (ei) unter- 
stützt, 

Die Synonyme ——slgarayo und ———ifaya za toten 
häufig im Chuastuanit auf, nur mit dem Unterschiede, dass dort 
24, nicht ya geschrieben wird. Letzteres ist nach der 
Aüssprache des chinesischen Wortes Ei} wiedergegeben, Asaypg 
id 39 «er möge mich befreien, erlösen». 

156) »y Asasası öpir (y) von öp (öpf) «hoch, oben», dpi (v) 
«sich erheben»-+r, Vielleicht ist es aber auch aus Upf-1Br (v) 
‚gebildet, 

ö 
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157) Ar uam Wum ya «sliss wie nyllm. 

158) lasasıa van jaksır (v) «fliessen lassen» kann nur aus 
jaksı(y)-r-r entstanden sein. In der alten Sprache muss also ein 
Verbum jaksı «regnen» existirt haben; da dieses Verbum jetzt 
in Mittelasien in den Süddielekten jag lautet, so ist der tönende , 
Auslaut 5 wohl aus der Verschmelzung der Lante k-+sı ent- 
standen, so dass die Entwieklungsveihe des Auslautes folgende 
ist: jaksı || jag || ja® I] Jay |} j8. 

159) “aaa muss hier «sein Feuer» bedeuten, die Schreibung 
deutet darauf hin, dass die gewöhnliche Orthographie Aaas oor 
nieht auf eine Länge des Vokals hindeutet, sondern nur des, 
wegen eingeführt ist, um die gleichlautenden Wörter or «Feuer» 
und or «Kraut» auch für das Auge zu unterscheiden. 

160) Aaybyas jiriy (v) ist ein mir unbekanntes Zeitwort, 
Auch die Herleitung ist nicht verständlich, möglich ist es, dass 
es eine Nebenform von ärir «erhöhen» darstellt, Ich übersetze 
nach dem Zusammenhange «erhöhen», versehe es aber mit 
einem (?). Im chinesischen Texte steht ff}. 

161) Augyuyyab aa Jay eigin ist mir in Bedeutung «Schmerz. 
gefühl» bekannt, hier muss es dem Zusammenhange nach «erhebet 
kein Jammergeschrei» bedeuten. Dies beweist der Nachsatz, 

162) Wörtlich; «indem ihr sagt: bei den Leiden wird er 
nicht dazwischentreten», das diesen Satz schliessende laa® ersetzt 
hier das Adverbium «sonst». 

163) as Jieraus ist zu erschen, dass das unr beim 
Pronomen angewendete Aklkusativ-Afüix un (wi) auch an einige 
andere Wörter, wie an xäurf (vergl. Z. 190) und anky tritt, 

164) Anurpyapg nörylän (v) ist aus nörfaweisen--li-H-1 ge- 
bildet, Seine Grundbedeutung muss «weise werden, sein», der 
Zusammenhang fordert hier die Bedeutung «erkennen, verstehen, 
wissen», denn vor ihm steht xöpyp «durch sein weises Wissen 
sieht er (nicht nur) Alles, sondern hat auch zugleich ein Ver- 
ständniss für die Noth, in die ihr gerathen seid, so dass cs nicht 
nöthig ist, dass ihr ein Jammergeschrei erhebt». 
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165) am zb aus kackany-i-sı, also «seine Erwer- 
Lungen». Ich fasse das vor diesem Worte stehende —uayitane Wnal, 
ira ‚gr appositionel zu kackanı auf, d. h. «allerlei 
Gutthaten-Erwerbung», beziehe das Pronominal-Affix auf Kuan- 
&-im und tbersetze «sein Ausführen von allen verschiedenen 
Gutthaten». Man könnte aber auch das Pronominalaffix auf koı 
vfplie äref kermny beziehen und übersetzen: «die Erwerbung 
aller. verschiedenen Gutthaten», dies passt aber nicht recht in 
den Zusammenhang des ganzen Satzgefüges. 

166) zyErnıy man ml sind Attribute zu äprylani. red 
ist mir hier zum ersten Male aufgestossen, es ist offenbar aus 
akıa (v) «sich erheben, aufsteigen»-+-k gebildet und bedeutet 
gewiss «sich erhebend, erhaben». ymuıy as ist, wie ınan aus 
Z. 220 ersieht, als ein Begriff zusammenzufassen und entspricht 
dem sanskr, asamasama, das Burnouf durch «qui est ögal a co 
qui n’a pas d’ögal» und Kern durch «with which nothing else 
can be compared» wiedergiebt (Korn, pag, 418), ich tübersetzu 
«mit nichts vergleichbar»; Tyc heisst «gleichmässig, eben», 
käpingeic ist aus xäpin (v) «sich recken, dehnen, sich aus- 
strecken»-+v-1-eig gebildet. In dem Tißasivustik Sütra Anden wir 
den Ausdruck (pag, 50a 3) wöyl käpaim käpkäe «man muss 
den Sinn erweitern», darnach müsste rlpingele «ohne sich zu 
erweitern» übersetzt werden, ich glaube, dass der eigentliche 
Sinn dieses Ausdruckes ist: «seine Tugend hat eine solche Töhe 
erreicht, dass sie sich gleich bleibt und in keiner Weise sich 
erweitern und ausdehnen kann». 

167) Ay vergl. nuksu (Tel) «sieh losreisson, los- 
schnellen, aufgehen (von Knoten)»; niuksıumae heisst also «sich 
nicht loslösend, sich festhaltend, hartnäckig». Man könnte nm- 
kbinag adjektivisch zu dem folgenden yırsınra ümkäktund fassen 
und übersetzen: «bei seinen hartnäckigen Qualen und Leiden tritt 
er helfend ein», Ich halte es aber für bessor penkkoimmae enordinirt 
zu eniyyp, apa xipfp, ockypyp als Verbum finitum zu setzen und 


zu übersetzen: «Kuan-Si-im hört, zögert nicht, hilft und errottat», 
h* 
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168) aüyabog umso „ar ist wörtliche Übersetzung von 
Dharanimdhara. 

169) Asyzao aus dem indischen und chinesischen Texte ist 
ersichtlich, dass zu ryrcap «er behält bei sich» hinzuzudenken 
ist: «das Gchörte» oder «Alles, was du in diesem Sütre mit- 
getheilt hast». 

170) vi Adaärälb ist wohl hier am Besten durch «ich 
verkündige, ich spreche die feste Überzeugung aus» wiederzu- 
geben. Beal übersetzt: «be assured». 

171) ayarkar ist aus aema-ci gebildet. Die Bildung 
ist nicht klar. Ich möchte dieses Wort aus Abw(K, B.)-Hb1 
herleiten, vielleicht ist es aber ein Fremdwort. Ein Substantiva 
bildendes Affıx auı ist mir unbekannt; orası (yrısı) heisst «Ver- 
geltung, Lohn» (vergl. Müller, Uigurica, pag. 59 T. TIL 56,16--34) 
tin utlistn oyu sadiau (nfurin oranrevin djf caksıny) «(dev Gut- 
thaten) Vortheil und Lohn verstehend [ö (v)] und bedenkend». 


Beilage 1. 


Bruchstück des Arya Räjävavädaka genannten 
Mahäyina Sütra. 


Unter der vom russischen Konsul in Urumtschi Herrn 
Krotkov der Kaiserlichen Akademie geschenkten zweiten Hand- 
schriften-Sammlung aus Turfan befindet sich das Fragment (2 Kr, 8) 
eines Blockdruckes in uigurischer Schrift, welches 40 sehr gut 
erhaltene Zeilen, die auf acht Seiten vertheilt sind, enthält, Ich 
richtete meine Aufmerksamkeit grade auf dieses Fragment, dıv 
es das am Ende des Sütra befindliche Kolophon enthielt, welches 
den Namen des Sütra nennt, mit der Angabe, dass dasselbe 
aus dem Tibetischen übersetzt sei. Herr Baron A. von Staöl- 
Holstein hatte die Freundlichkeit, das tibetische Original des 
Sütra sofort in unserem Asiatischen Museum aufzusuchen und 
mir eine Photographie der betreffenden Stelle zuzustellen, Später 
übergab ich den tibetischen Text Horn Prof. Söorbatskoj, dor 
die Güte hatte, mir in kurzer Zeit eine druckferlige Abschrift 
und eine deutsche Übersetzung zuzustellen, mit der ich meine 
Übersetzung des uigurischen Originals vergleichen konnte, Zur 
Klarlegung einiger unklaror Stellen hatte ich ausserdem die 
Möglichkeit die Hülfe des Herın Baradin in Anspruch zu 
nehmen, der mir eine russische Interlinear-Üborsetzung des tibo- 
tischen Textes übergab; ausserdem hatte der Obor-Lama Dor- 
dzijev aus Lhassa, der sich im Auftrage des Dalai-Lame in 
Petersburg aufhielt, die Güte mir in einigen schwiorigen Punkten 
Erklärungen zu geben. Als Probe des Originals füge ich dio 
letzte Seite des Fragments in photographischer Wiedergabe hei. 
Ausserdem sind der tibetische Text und die Übersetzung des 
Horn Prof, Sterbatskoj am Schlusse zum Vergleiche mit der 
uigurischen Übersetzung abgedruckt worden. 
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Übersetzung. 


FERN Hunger und Durst sind gestillt. Darnach geruhte der 
Hochgepriesene zu jener Zeit diese Gloka (Verse) zu verkünden: 
Die Menschen müssen auf diese Weise (aus dem Leben) gehen, 
Nachdem der so furchtbare Herr des Todes erschienen ist, giebt 
es Nichts, was eure Lebengjahre, ‘o König und Herr, befestigen 
könnte, (daher) muss man nicht Nachlässigkeiten begehen. Durch 
das Beseitigen der Reichthümer soll er (der Fürst) den Körper 
bewahren, durch Beseitigen der hundert Hunderte («der Körper- 
theile» oder «der fürstlichen Leibwache»?) soll er das Leben bo- 
wahren, indem er (aber) die Reichthümer, die hundert Hunderte 
in gleicher Weise auch das Leben, (also) Alles ins Gesammt, 
beseitigt, soll er hier die Religion bewahren, Die der Religion 
gemäss Lebenden verwirklichen so die Bewahrung der Religion. 
Ganz so wie man sich vor der Sonnenhitze zur Sommerzeit 
schützt, Das Gute und die Vortheile der der Religion gemüss 
Lebenden sind diese, dass die der Religion gemäss Lebenden 
keinesfalls zu den drei hösen Wegen gehen. Die aber olmo 
Religion Dahinwandelnden, die Nachlässigen, gehen, wenn sie 
sterben, widerstandslos aus dem Leben zu den drei bösen Wogen. 
Wo wir uns auch aufhalten und leben, giebt es durchaus keinen 
Winkel und keine Himmelsrichtung, die der Tod nicht unbedingt 
erreichen kann. Im Himmelsäther giebt es (dergleichen) nicht, 
mitten im Oceane giebt es (dergleichen) nicht, wenn man auch in 
Berge und Felsen(klüfte) sich verbirgt, findet man keinen Vorthoil 
davon. Da nun durch den schrecklichen Tod der Leib in dieser 
Weise zerstört wird, (so) wisset das Leben (auf andere Weise) 
zu befestigen, vertiefet euch in das Gebet, um dio Unsterb- 
liehkeit zu gewinnen! (Denn) nachdem (ihr) das Nirväna gefunden 
habt, giebt es keinen Tod mehr! 

Als der Hochgepriesene solehes zu reden geruht hatte, war 
die Welt mitsammt dem Chane des Volkes von Kogala, dem 
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Könige Prasenajit an der Spitze und den achıtzig tausend be- 
seelten Wesen, Göttern, Menschen, Asura und Garuda in Fröh- 
lichkeit und Freude und (alle) lobten und priesen die Worte des 
Hochgepriesenen. 

Zu Ende ist das ehrwürdige Mahäyäna-Sütra, welches Räjä- 
vavädaka genannt wird. 

Von den Gelehrten im Staate Indien Jinamitra und Gilendra- 
bodhi und dem Dolmetscher dem Geistlichen Jfiänasena ist es 
übertragen in der nenen Sprache korrigirt und endgültig fertig- 
gestellt: worden. i 

Nach dem Befehle des Ohans Bodhisatv-okufluk Kakan hat 
es Koludi-sangga-siri aus der tibetischen Sprache von Neuem 
bearbeitet und in die uigurische Sprache (übersetzt). 


Anmerkungen. 
2) Das Ende des tibetischen Satzas: SAN In gummi 


ya EN] «sie sind wahrhaft befriedigt» beweist, dass 
Bas Tori «sie sind gesättigt» zu leson ist, rormnıuu kan- 
konn wörtl, «sie sind gesittigt und ihr Dwrst ist gestillt». Mau 
beachte die Orthographie man or (y), während AT. > & 
sonst durch a6 Tor wiedergegeben wird. 

2) Pyrakay ul «sein Name ist erhoben» oder «der, dessen 
Name erhoben ist» = tih. RE AE RAN", sanskr, Bhagavant, 
Hier steht ——iw ar statt des gewöhnlichen “mut ar, AT, 
Sf oder $& also F statt r. 

3) Die hier beginnenden Verse Aug äh sind im UIgU- 
rischen Texte in Prosa wiedergegeben, daher sind die abgeris- 
senen Sätze des tibetischen Textes hier in eine zusammenhiingende 
Rede gebracht, 

eg «einer, der zu gehen hat, der immer geht, gehen 
muss»; ap (v) «fortgehen» neben yu (v) «fliegen» werden im K. B, 
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für «aus dem Leben gehen, sterben» gebraucht, in Orchon- 
inschriften ist mir nur A} aufgestossen. 

4) aa apıykpalk «mehr als mehr» d.h, «ganz aussor- 
ordentlich, überaus» steht adverbialisch zu Mamassas «furchtbarn. 
Es entspricht dem tib. >T'&' 

wa ad para «der Herr des Todes» = tib, R6' 
die sonstigen buddhistischen Texte bieten stets =ya&aı, da das 
Atfix der dritten Person im AT. P| stets mit 4 anlautet. Die 
Schreibung iyig-i kommt auch sehr oft im K. B, vor, Diese 
Schreibung beweist, dass der Schreiber dieses Textes zwischen 
Vokalen die tönende Sibilante 3 sprach, und die Konsonanten & 
und 3 sowohl durch % wie auelı  wiedergab, mtr mid) 
«nach seinem Kommen», Dieses Verbum fehlt im tibetanischen 
Texte, 

5) m—mäsie ui «das Ding» steht hier gleichsam als unper- 
sönliches Subjekt «es», das durch die am Ende stehende nega- 
tive Verbalform 3% verneint wird und diese Verneinung zu 
verstärken scheint. Diese so untürkische Konstruktion ist nicht 
durch den vorliegenden tibetischen Text veranlasst, lg 
laya nipkipirt von nöpefest»--p gebildet, näpkip (v) ist mir hier 
zum ersten, Male aufgestossen; da näpkir (v) «befestigen» heisst, 
könnte vielleicht näpkip (v) «befestigt sein, fest sein» hedanten, 
dafür spricht, dass 9a a jammigste olne Akkusativaffix stoht. 
Ich übersetze es aber als Verbum transitivum, da ich sonst zum 
Verstindnisse «wodurch» hinzuzufiigen hätte, Das Gernndiun 
auf n--äp (v) entspricht gewiss dem -n-+-1o1 der Ostdialekte, 
wo näpkirin noamae «er kann nieht befestigen» bedouten würde, 
Diese Verwendung dos dp (v) statt non (v) ist mir in buddbi- 
stischen Texten mehrfach aufgestossen. 

6) mmmmmtih 2 mm et Kann entweder ilin ml 
näg oder ilie när-& n{ä)ıg gelesen werden. Ich möchte die letzte 
Lesung vorziehen, «O König und Fürst» steht als Apposition zu 
dem Pronomen der zweiten Person eienin. Bei der ersten Lesung 
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wäre zu übersetzen: «der König und Fürst muss nicht nachlässig 
sein». Dann wäre nicht zu begreifen, weshalb noch ut eingefügt 
ist, Aarau ist eine schwerfällige in buddhistı- 
schen Texten oft auftretende Umschreibung der faktitativen 
Verbalform mummraat (v) oder des einfachen Transitivs ummra, 
Wegen der Bedeutung von usınras (v) vergleiche Müller, Uigu- 
rica, pag. 68 Sınta und beachte die Anwendung von & statt ®. 


mpınraamak entspricht dem tib. am'aR' «die Unbedachtheit», 


7) Aa ya Tiruän Öcli entspricht dem tib. Br 
«indem man abgiebt», ich übersetze daher «durch das Beseitigen 
(bei Seite Lassen)». Ich identifizire ——yass, nit dem im 
im Tarantschi auftretenden rir (v) «zerzupfen, zerstören», welches 
von dem ebenso geschriebenen ya — vor (V) «sagen 
lassen, gesagt werden» zu unterscheiden ist. Die Postposition 
Was» heisst «auf», wird aber häufig an Stelle des Instrumentals 
verwendet. 

8) a „yiuyaay «er ist ein behtiten Sollender», hier zeigt 
sich abermals die gleichmässige Anwendung von % und s, denn 
in allen von mir gelesenen buddhistischen Schritten wird überall 
Ay zs8y geschrieben, ill ‚ayıyaa zaaa kanır nur jfe 
Jyeäryläpi «die hundert Hunderte» gelesen werden. »a& heisst 
«hundert», -ayıyas — jye-Hüry «je hundert, alle hundert». Man 
beachte auch hier, dass in zwei aufeinanderfolgenden gleichen 
Wörtern s auftritt, wenn es am Einde des Wortes steht, aber 4 
wenn es im Innern des Wortes in fortlaufender Schriftreihe steht. 
«Die hundert Hunderte» ist ganz unverständlich. Der tibetische 
Text bietet WS’ A)" «die Glieder». Horr Söerbatskoj übersetzt: 
«die (einzelnen) Körpertheile», Herr Baradin «die Glieder (des 
Körpers)». Nach dieser Auffassung müssten «die hundert Hun- 
derte» bedeuten: «die hundert Hunderte der verschiedenen Theile, 
die den Körper bilden». Derr Dordäijev, der Oberlama aus 
Lhassa, mit dem ich über diese Stelle sprach, meinte, dass man 
ım Tıbetischen mit WA)" auch «die Heere und Leibwachen» 
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bezeichne, die den Fürsten umgeben und schützen, oder den Hof- 
staat des Fürsten bilden. Diese Erklärung würde vortreiflich in 
unseren Text passen, da hier Buddha sich an einen Fürsten wendet, 
in diesem Falle würde die Übersetzung «die hundert Hunderte» 
vortrefflich den Sinn des tibetischen Textes wiedergeben. Ich 
übergetze hier wörtlich und setze die beiden hier angeführten 
Erklärungen in Klammern, Aw ———iayas «daS WALUG Selbst» 
übersetze ich durch «Leben», da auch der tibetische Text 9°) 
«das Leben» bietet, i 

9) m—sällug ‚ayuyar zaaa uns dr sehr aufiallend ist, 
dass hier y nur an das erste Wort gehängt wird, während es 
sonst überall an jedes der koordinirt zusammengestellten Wörter 
tritt. Vielleicht ist es hier ausgelassen, weil das letzte Wort mit 
Plural und Casusaffix versehen ist. 

10) Um alle drei Wörter ir rasap, jye jyeäry und ieik ir-de 
noch fester als zusammengehörig zu bezeichnen, wird am linde 
noch der Akkusativ masrw «Alles ins Gosammt» hinzugefügt, 
dies ist übrigens durch den tibetischen Text INN’ SA’ veranlasst, 

11) pe non heisst «das Buch, das Gesetz, die Gesatzes- 
Vorschrift». An dioser Stelle ist es wohl am Besten dureh. «dia 
Religion» zu übersetzen, SC. übersotzt SW" durch «Tugend», 
B. «das Gesetz, die Lehre». 

ray chier d, h. in diesem Leben». Sterbatskoj 
übersetzt ice «in diesem Leben», obgleich es eigentlich 
«jetzt» bedeutet, 

12) Aa —glapey «or macht das Behüten», ein sehr 
schwerfülliger Ausdruck, der gewiss hier die Bedeutung hat «ar 
führt die } Behütung, Bewahrung aus», Im tibetischen Texte steht 
einfach SU AIR’ az Ar «or behittet das Gesetz». 

“aa karısı «wie» steht hier am Anfange des Satzes ganz 
überflüssig, da es am Ende des Satzes dem türkischen Sprach- 
gebrauche gemäss durch den Partikel ma wiedergegeben 
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worden ist; diese ganz untürkische Ausdrucksweise ist durch 
das tibetische Original veranlasst, in dem zu Anfang des Satzes 
ana’ «gleichsam, zum Beispiel» sich befindet. Ich übersetze 
88 «GANZ SO». 

13) Aayubayaay «der sich gehütet Habende». Da der Sinn 
des Satzes ist: die Religion muss gehütet werden, gauz so wie 
man das eigene Selbst (durch einen Schirm) vor der sommerlichen 
Sonnenhitze hütet, so wäre der Satz verständlicher gewesen, 
wenn der Verfasser sich nicht damit begnügt hätte, das Reflexiv- 
affix ı an xfcär (v) zu hängen, sondern anstatt dessen den Akku- 
sativ är-öefe hinzugefügt hätte. Der ganze Satz entspricht nicht 
genau dem tibetischen Originale, wo offenbar das Leben des 
Tugenähaften mit einem grossen Schirme verglichen wird, der 
im Sommer vor Sommerhitze schützt. 

15) lass pıaasum mapmagaap übersetze ich «sic gehen 
keinesfalls», wörtlich: «auf solche Weise sie gehen nicht», 

ar pa za «die drei bösen Wege» bedeutet «die 
drei schlechten, niedrigen Wiedergeburten: 1) als Thier, 2) in 
der Hölle, 3) als Gespenst. Im tibetischen Originale steht oinfach 
«er geht nicht in die schlechte Welt». Vergl. Kuan-Si-im 2.191: 
Tany npir jbraksı amyır. 

16) aaa anzug ya wörtlich «der im Nichtsoin 
der Religion Wandelnde»,. mon äpnäe ist als Ganzes aufzufassen 
«die Nichtreligion» und bildet einen Gegensatz zu nom, wie 
anderer Orten ximi und kiui äpmäc «der Mensch» und «der 
Nicht-Mensch», 

AS «der nachlässig Gewesene», joprirausı kann also 
nicht als mit diesem Worte koordinirt stehen, sonst müsste auch 
mpimyartaysı stehen. Vielmehr steht der ganze Ausdruck non 
üpnierk joppırausı adjektivisch zu meımranunım, os wäre also 
genau zu übersetzen: «der nachlässig Gewesone, der immer 
(oder: weil er) ohne Religion wandelte». 


17) mar gowiss zusammengezogon AUS NYIITA-- 
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jeprin (eigentlich myurakvı jeprin) «von dem hier befindlichen 
Lande», offenbar hier = «aus dieser Welt», im tibetischen Toxte 
adan' «von hiern. 

Jaycaar yoscye ist ein mir unbekanntes Wort, ich glaube, as 
ist aus y(v)«können»-tHuy-renic gebildet, es könnte also etwa 
«unvermögend» übersetzt werden; da es ohne Plural-Affix steht, 
kann es nicht substantivisch koordinirt zu msnraumpunmap stehen, 
da es andererseits vor Ya «drei» steht, kann es nicht adjektivisch 
zu jolga gehören, es muss also Adverbium sein (statt yuucycyn), 
ich übersetze daher «sie gehen wiederstandslos». Baradin über- 
setzt das entsprechende Wort Naar’ «wnaufhaltbar». 

18) mi ame Kajyra entspricht dem hente in den Nord- 
dielekten verwendeten kaina-kaiga «irgend wo, wo cs auch sein. 

——hle in steht hier an der Stelle, wo im tibetischen 
Texte die Negation steht, Es ist unmöglich zu übersetzen und 
scheint nur die beim rärwärylfx enthaltende Nogation zu vor- 
stärken. Auffallender Weise wird es in demselben Satze auf 
2. 19 zur Verstärkung der darauf folgenden negativon Verbal- 
form noch einmal wiederholt. Ich deute die Verstärkung der 
‚Negation im..ersten Falle durch Einfügung des Wortes «unbe- 
dingt» an. 

19) Aysaarpg als mie ara tiberselze ich: «es 
giebt durchaus keinen Winkel». “ex ist gleichbedeutend mit. 
al oder ale (K, B.) «sehr». Man beachte hier die An- 
wendung des © statt &; suwarıpg aus nyıaryk-i-nac «os giebt, 
nicht, es findet sich nicht». 

20) Aare diese beiden Wörter traten im RK. B, 
in der Bedeutung «Ilimmel» auf, Im AT. wird der sichtbare 
Himmel IN3 } JPYD genannt, und bis jetzt wird in vielen 
Dialekten xör in der Bedeutung «Himmel» und «bleu» ver- 
wendet, Die Ableitung von kausık ist mir unbekannt. 

ya “are heisst wörtlich: «der Meer-Strom», as tritt 
in dieser Form auch im AT. HNEN !D>JS in der Ba 
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deutung: «Meer, Ocean» auf; taıyi Juye (önye?) mir stimmt 
genau mit dem tibetischen Texte überein. 

21) “a ap «ihr Vortheil». Das Pronominal-Affıx bezieht 
sich offenbar auf rakrap und kajarap. 

paar par Faauas wörtlich: «der Schrecken habende Tod». 
Der tibetische Text bietet einfach «die Schrecken des Todes sind 
gross». 

22) anaypp mes «indem der Leib zerstört wird» oder «da 
der Leib zerstört wird». Man beachte die Orthographie aaraypp, 
das in den übrigen buddhistischen Texten stets Waya 9 ge- 
schrieben wird. Wir sehen wiederum, dass + im Innern des 
Wortes die Laute ın, c und 3 wiedergiebt. Das Gerundium ny- 
eyaya „schliesst offenbar einen Vordersatz ab, da zu ihm ein 
anderes Subjekt gehört als zu dem den nächsten Satz schlie- 
ssenden nilit, , 

24) Das auf Way folgende Pronomen #9 muss sich dem 
Zusammmenhange nach auch auf dieses Gerundium beziehen, ich 
gebe es daher auch durch deu Imperativ wieder, als ob wmaag 
stönde (vergl. das folgende its), 

25) mia Wiens wörtlich «führet das Beten aus» ist 
gewiss mit Absicht statt ago verwondet, um einen Nach- 
druck auf die Durchführung des Gebetes zu legen, Ich versuche 
dies auch in der Übersetzung hervorzuheben, mm 
ir) «nachdem er gefunden hat». Man beachte, dass vor der 
Postposition 39% das Ablativafix ia verwendet wird, 
während in allen übrigen Fällen das Afix ia auftritt, Die- 
selbe Eigenthtimlichkeit findet sich im K. B. 

28) Sehr interessant ist, dass hier mit (ie Würde be- 
zeichnet: Kascana yayıınyı kaupı «der Chan des Volkes Kocala», 
während ara «der König» als Titel dem Namen des Chans 
nachgesetzt wird. Also «der Fürst Prasenajit, der Chan des Volkes 
Kogala». Dies ist nicht durch den tibetischen Text veranlasst, 
da hier nur ya anzu «des Landes Kogala König» 
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steht. Man beachte die Orthographio der Umschreibung des 
Wortes Prasenajit = “a@uyuaag Tlipacuani. 

wir 445 ist Instrumental von nam, hier heisst es offenbar 
«an der Spitze». In einem Dokumente aus Turfan steht diesos 
namen attributiv zu dem Wurdennamen milavarri (Mönch oder 
Geistlicher), so dass namen milaramreı dort wohl durch «Ober- 
geistlicher» zu übersetzen ist. 

—igana zayay steht wohl aus Verschen statt des gewöln- 
lichen cäxie yulı vöpr mom da auch der tibetische Text 
ag ART STAR" bietet, 

29) Bei der Aufzählung der lebenden Wesen sind naclı den 
Asura die im tibetischen Original erwähnten Garuda aus- 
gelasson, ® 

31) Ale alurapy Ay alas «sie lobten und priesen», 
xyla (v) «preisen» aus xf(Stimme, Ruf)-+-lä gebildet, der tibe- 
tische Text sagt aur ara AIR" an A 

33) yo «es ist beendigt», in den jetzigen Nord- 
Dialekten wird nur ryrän (v) in dieser Bedentung verwendet, 
während rfrär (v) «beendigen» heute wie auch in alter Zeit go- 
braucht wird. Dem Iinde des Ohuastuanit nach zu urtheilen, 
scheint tft (v) in beiden Bedeutungen verwendet wordon zu sein. 
Wenn nicht in dem dort auf 2. 159 stehenden Satze: Uifrfpnim 
Tapkan wyatri nach ufmfpaim das Wort ıiriyi ausgelassen ist. 
Dann wäre dort zu übersetzen: «Pütürmisch Tarkan hat es go- 
schrieben, es ist nun zu Ende das ote, Ohuastuanit». 

34) Auffallend ist der Ausdruck dar ir mmhpetr 
«im Staate Indien», da doch Indien keine politische Einheit 
bildet. Man beachte die Orthographie “par za, wo auf ıb 
folgt, was mir in buddhistischen Schriften bis jetzt nicht aufgo- 
stossen ist. 

35) Obgleich auf Z. 34 und 86 drei Persönlichkeiten koor- 
Ainirt aufgeführt werden, ist das Affıx “a& nur an das zweite 
Wort gehäugt (vergl, das auf Z, 9 Gosagte). 
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vazıyuy «der Übersetzer, Dolmetscher». Die Bildung und 
Herkunft dieses Wortes ist mir vollkommen unklar (vergl, mon- 
golisch ntayuy), 

36) omas muss «übersetzt worden» bedeuten, es ist aus 
äsip-+r-+1 gebildet, also Passivform der Faktitivform äsipr (y), 

Wmapay cansla (v) ist identisch mit dem altaischen ea6stT (v) 
«verbessern, korrigiren», demnach würde camıı (v) «korrigirt 
werden» bedeuten; der Satz jaqsı ril Öch campımı heisst also 
«in der neuen Sprache verbessert», der entsprechende tibetische 
Text lautet NR DN IRAEN EN TARA, was 
Sterbatskoj «die Sprache analysirt, die Übersetzung cori- 
giert und endgültig festgestellt» übersetzt. Lama Dordshijev 
ist mit dieser Übersetzung nicht einverstanden, er übersetzt: 
«nach der neuen Orthographie verbessert». Hat der Letztere 
Recht, so kann das Sütra nicht vor dem XII Jahrhundert 
verfasst worden sein, was sehr unwahrscheinlich ist. Wegen des 
Ausdrucks «in der neuen Sprache» vergl. J. J. Schmidt, «die 
Geschiehte der Ostmongolen von Ssanang Seetsen», St. Peterg- 
burg 1829, pag. 358, Anm, 42. 

VPS mn ee Kon seine Stalle herabgebracht» 
d. h.”«endgültig festgestellt». 

39) Der Ausdruck ih mir ist, befremdend. Ich 
glaube, dass Chan hier die Würde bezeichnet, während kakau 
zum Namen des Chans gehört, also der Chan, der Horicare 
ykyınıyk kakau heisst. Es ist wahrscheinlich ein tibetischer Chan 
gemeint, da doch keiner der Mongolen-Chane eine Übersetzung 
in die uigurische Sprache anbefohlen haben würde. Die im Texte 
genannten Übersetzer dus dem Indischen in das Tibetische lebten 
etwa am Ende des VIII Jahrhunderts, 

aalyyua «ernouerte» heisst hier gewiss «von Neuem bear- 
beitet» oder «von Neuem durchgesehen». Da nach Yikyp rrusıya 
kein Schlusszeichen % steht, so hat gewiss das niächstfolgende 
Wort «es hat übersetzt» (absiaı) auf der ersten Zeile der 
felllenden nächsten Seite gestanden, 
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Tibetischer Text. 
ar al Ins an ang aA Buena Burn nz. 

POSTEN SER 2 
aeg 

ara aarageı 

AB RAR AR] 

BIER] 

TREE] 


FRTariagrg| 
DEE 
ze an 
EURE ARRTEURR| 
a 

BR TR U TAT AR ae 
7 
ch 
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via Rn] 
Radar] 


Rieden 
SUSE ENT 
BE 
AUT 


BES EEE 
TR RATTEN 
SET 
garage 


N EST ya 
Rare aeg AN 
SI gar] Aa yardzarı aaa 
Kara aa aaa SER A RRN IN TRRN' 
a 

SENAT gar Aa 
ZU JERTRTRTRT PARTYS] 
SEITE geh] ge 
BI RT TE RE 
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Übersetzung. 


Diejenigen, welche von der erhabenen höheren Weisheit 
befriedigt sind *), die sind (wahrhaftig) befriedigt. 

Darnach geruhte der Höchstheilige folgende Verse zu ver- 
künden: 
Dieser Menschenzustand wird (ver)gehen, 
Der überaus schreckliche Herr des Todes wird kommen. 
Da dieses dein Leben so unsicher ist, 
Sollst du nieht unachtsam sein, o König! 


Auf den Körper sollst du achten, wenn er sich vom Retchthum 
2 abwendet, 
‚Auf das Leben sollst du achten, indem du die (einzelnen) Körper- 

theile missachtest, 
Auf Tugend sollst du in dieser Existenz achten, indom du Reich- 
thum, Körpertheile und auch das Leben, alles dies vorwirfst. 


Derjenige, welcher der Tugend gemäss handelt, hütot die Tugend, 
Gleichsam ein grosser Schirm, der zur Sommerzeit (vor Hitze) 
. schützt. 
Das ist der Vortheil des Tugendhaften: 
Der Tugendhafte wird nicht in einer niedrigen Geburt wieder- 
geboren. 
Der nicht tugendhaft ist, und der unachtsam ist, 
Wird, nachdem er aus diesem Leben in den Tod gowandert, in 
einer niedrigen schrecklichen Geburt wiedergeboren. 


Weder giebt es eine Stelle auf der Erde, 
Noch giebt os einen Himmel, noch (eino Stelle)im Inuern des Ocoans, 


*) Oder; wenn MARS zu leson: «(liejonigen, die in dor Weisheit 
unterwiesen werden, 
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‘Wo man leben könnte, ohne vom Tode erreicht zu werden. 

° Auch wenn (du) in eine Berghöhle (dich) begiebst, so nützt es 
(dir) nicht, 

Das sind die grossen Schrecken des Todes! 

Erkenne, dass der Körper gebrechlich ist, und dass das Leben 
‚ ein Ende hat, ' 
Bete, dass du Unsterblichkeit erreichst. 
Wenn du das Nirväga erreicht hast, 
Wirst du nachher nicht mehr sterben. 


Nachdem der Höchstheilige dieses zu sagen geruhte, freute 
sich die Welt mitsammt dem Könige von Kocfla Prasengjit, mit 
den 84,000 lebenden Wesen, den Göttern, den Menschen, den 
Aarası den Garudas und den Gandharvas, und pries die Wor a 
des Höchstheiligen sehr. 

- Zu Ende ist das ehrwürdige Mahäyäna Sütra «Unterweisung 
des Königs» mit Namen (Räjävaväda). 

Jinamitra und Gilendrabodhi, die indischen Gelehrten, und 
der hochwürdige Jüänäsena, der tibetanische Gelehrte, haben es 
übertragen, die Sprache analysiert, (die Übersetzung) corrigiert 
‚und endgültig festgestellt. 


87 


NACHWORT, 


In dem uns vorliegenden Fragmente haben wir zum ersten 
Male einen durch den Wortlaut des Kolophons als in uigu- 
rischer Sprache verfassten Büchertext vor uns, also in der- 
jenigen türkischen Mundart, die in Turfan und überhaupt im 
Osttürkistan, südlich vom Thianschan gesprochen wurde. Der 
Ausdruck yikyp rerı deutet darauf hin, dass man dieso Sprache 
als eine selbstständige von der rypk rsın verschiedene auffasste. 
Soweit mir bekannt ist, sind bis jetzt nur zwei alte Schrift- 
donkmäler gefunden worden, die als in der ıwypı sun Verfasst, 
bezeichnet werden, und in denen zugleich der Wohnort der Ver- 
fasser genannt wird, dies sind: 1) das Goldglanz-Sütra (T.W.K. 
Müller, Uigurica, pag. 14), an dessen Schlussworte es heisst: 
bi8-baligliy singgu sali tutung tavyad tilintin ikiley& türk tilinda 
agtarmi$ «von dem Bewohner von Beschbalyk Syngku Sali Tutung 
abermals aus der chinesischen Sprache in die türkische Sprache 
übertragen» und 2) das Kudatku Bilik, desson Sprache an vielen 
Stellen (z. B. pag. 8,8) rfpr rar genannt wird, und dessen Ver- 
fasser sich selbst als Lingeborener von Belasagun bezeichnet, 
der in seiner Vaterstadt seine Schrift begonnen und später in 
Kaschgar vollendet habe, 

Daraus können wir ersehen, dass die vypr ra an ganz ver- 
schiedenen Orten nördlich von Thianschan gesprochen wurde, wo 
ja auch vom VI Jahrhundert an Völker wohnten, die zypx 6yayı 
oder rypr-eip 6yayı genannt werden und deren Uerrscher sich 
selbst als Typx kayaı bezeichnen, 

Nun zeigt dieses in uigurischer Sprache verfasste Buch- 
Fragment eine Reihe von orthographischen Eigenthümlichkeiten, 
die den mit uigurischen Buchstaben geschriebenen buddhistischen 
und manichäischen Bücheriexten, dio auch aus Turfan stammen, 
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“fremd sind, wohl aber in den kursiv geschriebenen ebendaselbst 
gefundenen Dokumenten stets angetroffen werden. Es sind dies; 
das Fehlen der diakritischen Punkte beim & (k) zur Unter- 
scheidung der Laute k und 5, das Auftreten des @ r statt & in 
solchen Wörtern, die AT. $ und X bieten und des > statt ® in 
vieleh Wörtern, die sonst nur & bieten, besonders in der Konso- 
nantenverbindung A» (ir). Endlich die Verwendung von + und 4 
in denselben Wörtern, so das # dem Innern der zusammenge- 
schriebenen Buchstabenreihg angehört und » das Endo derselben 
und beide offenbar c und 3 gelesen werden können. Anf alle diese 
Eigenthümlichkeiten habe ich in den Anmerkungen schon ein- 
gehend hingewiesen. In den kursiv geschriebenen Schriftstücken 
konnte man diese Schreibungen als eine Nachlüssigkeit des Schrei- 
bers auffassen, In einem schönen Blockdrucke hingegen, der doch 
gewiss nach einer gut geschriebenen Handschrift hergestellt 
worden ist, kann von einer Nachlässigkeit wohl nicht die Rede 
sein. Hier haben wir das Recht auzunehmen, dass die Ab- 
weichung der Orthographie durch die Lautverhältnisso derjenigen 
Mundart veranlasst worden sind, in der das wigurische Dragment 
verfasst ist. 

Wir können also wohl annehmen, dass die uigurische Schrift 
sich zuerst sitdlich von Tianschan unter den uigurisch sprechenden 
Stämmen vielleicht durch Linfluss der Nestorianer entwickelt, 
und nach Norden verbreitet hat, daun aber unter den Türk- 
stimmen nördlich vom Tianschan zum Theil beeinflusst durch 
die nördlicher gesprochenen Mundarten, zum Theil durch das 
iranisch -manichäische und alttürkisch-manichäische Schriftthum 
zu einer allgemein türkisch-uigurischen Litieraturspracho ent- 
wickelt hat, die zu einer fest geregelten Orthographie gelangte 
und keine lautlichen Dialektnuancen berücksichtigte. Auf die Ent- 
stehung der uigurischen Schrift kann ich nicht eingehen, da dies 
noch eines eingehenden palüographischen Studiums bedarf, ich will 
nur darauf aufmerksam machen, dass mein Kollege Kokowzoff 
(Kokoveoy), ein Kenner der semitischen Paläographio, mir 
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gegenüber äusserte, dass die Buchstabenformen der uigurischen 
Schrift unbedingt auf einen paläographischen Zusammenhaug 
mit dem Eistrangelo *) hindeuten, das fast vollständig mit der 


*) Über das von den Manichiern verwendete semitische Alphabet 
spricht sich Kokovzov in seiner (russischen) Abhandlung «Zur Syrisch- 
türkischen Epigraphik in Seimiretschje» (Bulletin, St, Petersburg, 1909, 
pag. 779) folgendermassen aus: «Es ist allgemein angenommen folgendo 
syrische Schriftarten zu unterscheiden: 4) die alte allyemein-christliche 
Schrift, das Estrangelo, 2) die aus ihr entstandenen späteren Schrilt- 
arten der drei Haupfgruppen der syrischen Christen, die sieh in Folge von 
religiösen Streitigkeiten im V Jahrhundert Ironnten, die Schriftarten 
der Nestorianer, Jakobiten und Melkiten. 

Die paläographischen Formen der Manichäerschrift aus Turfan stehen 
den Schriftformen des Estrangelo und den aus ihr entstandenen Schrilt- 
formen durchaus wicht nahe, schliessen sieh hingegen gonetisch 
(worauf man leider bis jetzt nicht geachtet hat) an die ‚noch Ältere 
aramäischo Kursivo an, welche zugleich mit der Monumontalschrift in 
Laufe der ersten drei Jahrhunderte dor christlichen Zeitrechnung in Pal- 
myra angewondet wurde, und die aus diosem Grunde gewöhnlich die 
palmyrenischo Kursivo genannt wird. Alle charakteristischen Bigenthüm- 
lichkeiten dor turfaner Manichäorschrift z, B. beim Lämad (die elarakto- 
ristische Biegung an Ende des rechten Schenkels von oben uaclı unten); 
beim Somkat (der leere Zwischenraum, der das Ende der oberen Wollon- 
linie von der horizontalen Grundlinio trennt); dio morkwürdige ‚Worm dos 
Buchstaben Sehin (das dom grioch. «wo ähnlich ist), die in keiner Welse 
dor entsprochendon Buchstabenlorm im Estrangelo gleieht und ein höchst 
interessante Nachbleibsel des allsomitischen Sehin in Mittelasion bildet; 
fornor 16 (m), T6t (A,), das finalo Nün („_ )u.s. w. Alle diese 
Buchstabenformon stimmen vollkommen zu den entsprechenden Buchstaben 
der palmyrenischen Kursive. Ein Bliek auf die in palmyrenischer Kursivo 
geschriebenen Inschriften z. B, die griechisch-palmyronische Bilinguis vom 
Jahre 847 der solouk, Ära auf dom Relief des Kapitolinischen Musoums 
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älteren Schrift der Nestorianer übereinstimmt, die wie bekanıt 
schon in sehr früher Zeit nach Mittelasien und in das chinosische 
Turkestan vorgedrungen sind. 


(vergl. das Facsimile bei Lidzbarski in seinem «llandbueh dor Nord- 
semilischen Epigraphik», Taf, XLII, N} 9 des Atlas) würde den gaehrten 
Herausgeber dor «llandschriftenroste in Estvangoloschrift aus "Turfan» vor- 
anlasst haben, diesen Titel durch einen anderen: allandschriftenroste in 
aramäjscher Kursive aus Turfan» zu ersetzen, Die paläographische Abhin- 
gigkeit der Manichäerschritt (soweit dieselbo aus den uns vorliogendon 
Turfaner Schrilidenkmälern zu ersehen ist) von der heidnisch-aramäischon 
Kultur Mesopotamien, nieht aber von dem Ilserde der ehristlich-aremäischen 
{syrischen) Bildung Edessas kann nieht bofromden, wonn ınan bedenkt, dass 
die Entstehung des Manichäismus der Blutho der christiich-aramälschen 
Bildung zeitlich vorausging. 


Beilage IL 


Ein Fragment aus der Prajääpäramıtä(?). 





In derselben Sammlung Krotkov befindet sich auch ein 
grösseres Fragment einer Papiorrolle (2 Kr. 89), Die Rolle ist 
von hellgelbem starkem Papier von 38 Otm. Breite. Ay jeder 
Seite ist in einer Entfernung von 2”/, Ctm. vom Rande eine Linie 
mit rother Farbe gezogen und zwischen diesen Linien stehen 
senkrecht 28 Ctm. lange Zeilen 1Y, Ctm. von einander entfernt. 
Auf diesem Fragmente sind 34 ganz erhaltene Zeilen und an der 
echten Seite noch der untere Theil von 12 anderen Zeilon (von 
8—9 Otm, Länge). Da die Erginzung dieser Zeilenreste un- 
möglich ist, so drucke ich nur die 34 ganzen Zeilen ab. 

Die Schrift ist eine gute Bücherschrift mit festen gleich- 
mässigen Zügen und mit dem Kalam geschrieben. 

Offenbar gehört das uns vorliegende Fragment zur Prajäß- 
päramitä, os ist aber bis jetzt nicht gelungen die betreffende 
Stelle weder in dem chinesischen noch im tibetischen Texte auf- 
zufinden, Von Herrn Baradin und Ivanov sind mir aber oing 
ganze Reihe von Stellen vorgelegt worden, die den Gedankengang 
des Fragmentes vollkommen klarlogen, 

Es werden hier die sechs Objekte der Gefühle (biähyäyatann) 
besprochen und dargelegt, wie man durch sie zur Buddhaschaft 
gelangen kaun, . 

Der erste Abschnitt, der «die Form» (rüpa) behandelt, fehlt 
ganz, er ist aber aus dem Folgenden leicht zu roconstruiren und 
hat ungefähr folgendermassen gelautet: 
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«Mit dem Auge sieht der Mensch überall verschiedene sich 
nicht abschwächende schöne Formen (rüpa), Das, was Form 
genannt wird, ist zugleich auch Nichtsein und Leere; das, was 
Niehtsein und Leere genannt wird, ist zugleich auch Iorm. Ge- 
trennt von der Form giebt cs kein Niehtsein und koine Leere, 
getrennt von dem Nichtsein und der Leere giebt es keine Form; 
wenn man dies durchzuführen vermag, so wird damach die Torm 
auch der durch die Form erhabene (?) Buddha genannt». 


2 al u (GE) are are an na a rn ee en 


Fe en Shan Sr ron Aigen CE are er A 


mel m erzer * m A mm deren ee 
wart ar—n mer oh mn en rn nm—n rl ame 
rl en TR CR) vn onen m © am Er a mer © Be 
rn re an a nr rn el 
en ee eh en en 
m wor Seen u mn rn re —n 
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Übersetzung. 


Kae [Seine Ohren hören ferner überall verschiedene nicht 
abnehmende Töne; das, was Ton genannt wird, ist zugleich auch 
Nichtsein und Leere]!), was aber Nichtsein und Leere genannt 
wird, ist zugleich aueh Ton; getrennt von dem Tone giebt es 
kein Nichtsein und keine Leere, und getrennt von dem Nichtsein 
und der Leere giebt es keinen Ton, wenn man dies durehzu- 
führen vermag, so wird darnach dieser Toon auch der durelı den 
vortrefflichen Ton orhabene Buddha genannt?). 

Forner riecht‘) seine Nase überall vorschiedene nicht abneh- 
mende Wohlgerüche?); was Wohlgeruch®) genannt wird, ist 
zugleich auch Niehtsein und Leere, was aber Niehtsein und Leere 
genannt wird, ist zugleich auch Wohlgeruch, Getrennt von dem 
Wohlgeruche giebt es kein Nichtsein und keine Leere, geirennt 
von dem «Nichtsein und der Leere giebt es keinen Wohlgeruch; 
wenn man dies durchzuführen vermag, so wird darnach der 
Wohlgerueh, auch der das Verbreiten der Wohlgorüche gonannte 
Buddha‘) genannt, 

Ferner schmeckt er mit der Zunge”) überall nicht abneh- 
menden süssen Geschmack ®). Das, was süsser Geschmack genannt 
wird, ist zugleich auch Nichtsein und Leere; das, was Nichtsein 
und Leere genannt wird, ist zugleich auch stisser Geschmack. 
Getrennt von dem süssen Goschmacke giebt es kein Nichtsein 
und keine Leere; getrennt von dem Nichtsein und dor Leere 
giebt es keinen süssen Geschmack. Wenn man dies durchzuführen 
vermag, so wird darmnach dieser stisse Geschmack auch der die 
Freude des Gesetzes benannte Buddha genannt, 

Ferner fühlt) sein Körper überall verschiedene nicht abneh- 
mende angenehme Gefühle. Das, was Gefühl genannt wird, (ist 
zugleich auch Nichtsein und Leere; das, was Nichtsein und Leere 
genannt wird), ist zugleich auch Gefiihl, Getrennt vom Gefühle 
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giebt es kein Nichtsein und keine Leere, getrennt vom Nichtsein 
und der Leere giebt es kein Gefühl. Wenn man dies durchzu- 
führen vermag, so wird darnach eben dieses Gefühl der weises 
Wissen ausstrahlende 1) Buddha genannt, 

Ferner fasst") sein innerer Sinn!:) überall verschiedene 
nicht abnchmende Beziehungen auf!?); das, ‚was Beziehung ge- 
nannt wird, ist aber zugleich auch Nichtsein und Leere, was 
aber Nichtsein und Leere genannt wird, ist zugleich auch Be- 
ziehung. Getrennt von der Beziehung giebt es kein Nichtsein 
und keine Leere, getrennt von dem Nichtsein und der Leere 
giebt es keine Beziehung. Wenn man dies durchzuführen vermag, 
so wird die Beziehung auch der die Religion Ausstrahlende?‘) 
benannte Buddha genannt. n 

O du Sohn der Trefflichen! die Thätigkeit dieser die Herr- 
schenden (?) und die Erstarkenden (?) benannten sechs (äusseren) 
Gefühlseindrücke '®) beruhen '”) auf diesen, d. h. auf dem Erkennen 
und den anregenden Merkmalen der sechs ausser uns liegenden 
Dinge!®), Wenn irgend ein!®) belebtes Wesen nun diese durch- 
zuführen im Stande ist und sie ohne irre zu gehen nach vichtigem 
Verständnisse verkündet?) und sie überall und ununterbrochen 
bethätigt?%) und keine Fehler begeht, so wird darnach jones be- 
lobte Wesen darauf zählen können, den Weg zur Buddhaschaft®) 
betreten zu haben ®), Wenn aber Jemand dieses nicht verstehend 
anders geartete Schlüsse zieht®), oder nach ganz verkehrten 
Schlussfolgerungen *%)(?) Irrthümer verbreitet, so werden darnach 
jene belebten Wesen, so lange sie auf dem Strome dioser Welt 
herumgeworfen werden ®), untertauchen ®), versinken und herum- 
getrieben werden, oder auf den drei böson Wegen bittere Onalen’ 
ordulden. O meine Werthen! Man muss das Gute und das Böse 
richtig erkennen”), damit man später nicht Rette empfinde ®), 
In derselben Weise, o meine Werthen, (kann) der Geist und der 
Leib aller lebenden Weson (auf den Weg) der Buddhaschaft®) 
(gelangen), see sevcennnanne 
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Anmerkungen. 


1) Vom zweiten Abschnitte, der den ‘Ton (gabda) behandelt, 
fehlen die ersten Sätze, Sie heben unbedingt folgendermassen 
gelautet: zayculw Jaibu jaubm lien malrab ga 
a Aal ar ap ar ee 
langt mia pahal, Tch habe die Übersetzung dieses 
Anfanges schon in Klammern meiner Übersetzung eingefügt, 

23) Zum Verständnisse dos Fragmentes will ich den Gedanken- 
gang der Schlussfolgerungen hier kurz darlegen. 

Die ganze Welt ist für uns eine Schöpfung des Gedankens, 
eine Idedawelt, Wenn der Mensch die Ideenwelt mit dor Wahrheit 
des Realen in Einklang zu bringen versteht, so wird der Körper, 
in dem dieser Denkprocess in vollem Verständnisse durchgeführt 
wird, in die Buddha sich verwandeln *), 

Betrachten wir diesen Gedankengang beim zweiten bühyä- 
yatana dem Objekt der Tonempfindung (fu, skr, gabda). 

Das Ohr vernimmt überall verschiedene renle Töne, dio das- 
selbe ungeschwächt auffasst; dadurch entsteht beim Menschen 
der Name (Gedanke) «Ton». Da dieser keinen realen Inhalt hat, 

.50 wird er als jok kypyk «Nichtsein und Leere» dem realen ‘Tone 
gegenüber bezeichnet. Was man also realen Ton (Yu) nennt, deckt 
sich such mit dem Gedanken Ton (dom Nichtsein, der Leere), wns 
man aber den Gedauken Ton (das Nichtsein, dio Leere) nennt, 
deckt sich mit dem roalen Ton (fu), Getrennt von dem realen 
Ton giebt es keinen Gedanken Ton (kein Nichtsein, keine Leere), 
getrennt von dem Gedanken Ton (dem Nichtsein, der Lore) giebt 
es keinen realen Ton (fn), Wenn Jemand im Stande ist diesen 
Gedankenprocess vollkommen durchzuführen, so wird in ihm der 
Ton (fn) zu dem dureh den vortrefflichen Ton erhabenen Buddha. 


*) Bacırasens, Bypansuz, exp. 287. 
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—sazuday cokangsık angenehm, lieblichv. Dieses Adjek- 
tivum ist mir bis jetzt als Attribut «der Stimme und Gestalt» 
aufgestossen. Die Abstammung des Wortes ist mir ganz unklar. 

3) Aygan ba statt Augen aa «der Wohlgeruch» 
(gandha) vergl. Y1D (AT.), in Betreff der Bedeutung des AT. 

»M1D hat Müller gewiss recht. Vergl. Uigurica, pag. 60. 

4) Aaabesa jirläjyp aus jir-+-lä gebildet «riechen», Es ist 
ein ganz regelmässig gebildetes Verbum, das mir aber hier zum 
ersten»Male aufgestossen ist. 

5) Agaa statt Augen, 2. 7 ylallueg statt asdamupg, 

6) mis LE gr gas ist nicht recht ver- 
ständlich, jfk (v) kann unmöglich mit dem Dschag. OR in 
Zusammenhang stehen, es könnte viel eher der Stamm von jyuyrı 
(v) «sich verneigen, anbeten» sein. Ich übersetze, natürlich nur 
nach dem Kontexte, «der das Verbreiten (?) der Wohlgerüche 
genannte Buddha» oder vielmehr «den sie das Vorbreiten der 
Wohlgerüche nennen Buddha». 

7) mit Tip «mit der Zunge» oder «mit seiner 
Zunge», Hier steht dieses Organ in Instrumental, während die 
übrigen Organe im Casus indefinitus stehen. 

8) ram rursık heisst sowohl «der Geschmaekssinn», wie 
auch «das Objekt des Schmeckens», Hier ist natürlich das Lotz- 
tere gemeint (— sanskr. raso),; Mae varsılkamık «Geschmack 
habend, wolılschmeckend, süss». 

9, —yapg öprmär oder uypraäie «das Fühlen» steht 
hier für «Gefühlseindrücke» (sauskr. sparga). uöpr (v) [oder 
uypr (v)} ist ein unbekanntes Zeitwort, dessen Bedeutung «fitlılen» 
sich aus dem Zusammenhange klar ergiebt, —hagyanuy cinirlir 
«geliebt» ist hier offenbar «angenehm» zu übersetzen, Auf Z, 16 
sind nach nöprmär rerip «dio Worte: za —rya ala jan 
” Aa ware ar JO ar u Aa Aa aus Versehen des 
Abschreibers ausgelassen; da olıne diese Worte das Satzgefüge 
ganz sinnlos ist, habe ich das Fehlende in Klammern in ‘die 


Übersetzung eingefügt, 
gr 
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10) make jarmpykauık mit Glanz begabt», wirt 
wilie jestpykasık «den Glanz weisen Wissens abend» oder 
«weises Wissen ausstrahlend». 

11) Ba ap nöli milivi «sein Sinn und Wissen» 
bildet den sechsten Sinn des sadäyatana, den Sinn des logischen 
Denkens; ich übersetze es durch, «der innere Sinn», man könnte » 
auch «die Deukkraft» übersetzen. 

19) „as ist hier eine Übersetzung des skr, dharma, ich 
übersetze es durch «Beziehung», was leider nur einen Theil der 
Bedeutung wiedergiebt, es ist dieses die Gesammtheit der Be- 
ziehungen und Verhältnisse der ausser uns liegenden Dinge, die 
den Denkprocess hervorrufen. In der Handschrift steht hier 
fülschlich „aa statt „Maas, dass dies aber nur ein Schreibfehler 
ist, beweist, dass in der Folge auf den Zeilen 21, 22, 23 überall 
richtig ‚aeo sich findet. 

18) at Aaalay «er denkt und urtheiltn, ich iborsetze 
einfach «er fasst auf». Wie Eindrücke des sechsten Siunes dureh 
zwei Substgntiva köyyl und ıilir ausgedrückt werden, so wird 
auch die Thätigkeit derselben durch zwei entsprochende Verba, ' 
«denken« und «scheiden» wiedergegeben. 

14) malen url Auchaiigna „ «der-mit dem Glanze 
der Religion Begabte genannte Buddha», nom jarpuik entspriebt 
eben der höchsten Entwicklung des Dharma. 

15) Aut azub kausık ist ein unbekanntes Wort, es ist 
offenbar die türkische Übersetzung von bähyäyatana und amını 
kausıkarap sind die sadäyatana, kausık ist gewiss aus kas-r-vık 
gebildet. Man vergleiche das osmanische 3,>1s, das eine Neben- 
form von kauınık ist. imi wöräri die Arbeiten und Thätigkeiten 
der sechs Sinneseindrücke. Das vor kaunıkanp stehende maaırnyunt 
äÄpkeiaräai araınık ist mir nicht klar, Ich übersetze es nach dem 
Wortlante, kann aber nicht verstehen, weshalb die Sinnesein- 
drücke einen solchen Namen führen, 

16) Asa, Miller giebt in seinem Wörtervorzeichnisse 
au, dass adinayu = anderer Al, im Gegensatze zu öz = selbst E 
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steht, Dies passt wohl auch hier, denn die sechs ausser wis selbst 

liegenden Dinge sind doch grade die sechs realen ausser uns 

selbst liegenden bähyäyatana: Form, Ton, Gesehmack ote.,. welehe 

in uns selbst zur Erkenntniss kommen und als nıcht, reale Bo- 

griffe (jolk kypyk) unsere Ideenwelt bilden; ayıımaky heisst also 
“ hier «das ausser ung Bestehende, das Reale». 

17) Aal ‚85 «sind diese». Ich übersetze mit Absicht «be- 
ruhen auf diesem», da doch militi «ihr Wissen» (Verstehen) und 
orkypak nälkfei «ihre anregenden Merkmale» unmöglich die 
Thätigkeit der äusseren Sinneseindrücke sein können, wuhl aber 
diese Thätigkeit hervorrufen. 

18) mb ap ng einer, wer es auch sei» d. N. 
«irgend einer». " 

19) „ mlauaı ykykua von ykyk-+-ua gebildet, ykyk ist = 
yk(v)«verstehen»--k, also «das Verständniss». wonsacap ist hier 
am Besten durch «verkünden» zu übersetzen. 

20) Ayaıyar jmlär (v) «arbeiten lassen», das zu nomacap 
und imläreäip gehörige Objekt ist das auf Z. 26 siehonde 
ar Arad yaapııeı, d.h. alle vorher erwähnten Deduktionen. 

21) Aug until «die Buddha» übersetze ich durch «die 
Buddhaschaft», da doch hier auseinandergesetzt, wird, wie der 
Mensch zum Buddha sich erheben kann, d. h. «die Buddhaschaft | 
(die Göttlichkeit)» erreichen kann. 

22) Aa m) A a JOBLR KIPMITLKE, 
canyp «er zählt (darauf) in den Weg (des Buddha) eingetreten 
zu sein». Also der Mensch, der diesen ganzen Gedankengang sich 
so vollkommen zu eigen gemacht hat, hofft dass er sich schon 
auf dem Wege zur Buddhaschaft befindet. 

23) Auyamı tabu pass «wonn Jcmand ganz 
anders unterscheidet», Hier ist ryr (v) Hülfsverbum und kann 
deshalb unübersetzt bleiben, man könnte es allenfalls durch 
ein Adverbium «beständig» wiedergeben, da es die Dauer einer 
Handlung auzeigt. Ich übersetze arsıp (v) hier durch «Schlüsse 
ziehen». 


+ 
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24) re ist; entweder aus ririn--ul (rerin-+-uß) oder 
aus rir-+-ingä (rer--ius) gebildet. Beide Nomina zir (rer) oder 
ririg (rerin) sind mir unbekannt. Vielleicht ist rer aus we (v) 
«aagen»-+-T gebildet, oder rerin aus ver(v)-+-11, beide Nomina 
könnten also «die Benennung, die Schlussfolgerung» bedeuten. 
Ich übersetze natürlich nach dem Zusammenhange, indem ich re- 
ringä in Terin-+ü zerlege; repe värpf heisst «ganz verkehrt». 

35) Als ya «or schweift umher, er wird umhergeworfen» 
ist mir im AT. in zwei Formen HIER und TrHEK auf- 
gestossen, letzteres d. h, räkeiu ist offenbar durch Metathesis 
aus räs(v)+-kiu entstanden, rärciufprä «gemäss seinem Herum- 
geworfen-werden». 

Y6)r AMmyas yonmap «or taucht unter» von vomyu(y) vergl. 
Dschag. (yoga, Kar. L. pi2 auntertauchen, sich baden», Alt, 
som (v) «untertauchen»-+-H. Ay narap von ar (v) «versinken, 
einsinken». " i 

27) pay Keprefu (v) ist Müller und auch 
mir nur in der Bedeutung «glauben» aufgestossen, hier ist diese 
Bedeutung ausgeschlossen; es kaun doch unmöglich an den 
Menschen die Forderung gestellt werden, dass or das Gute und 
Böse glaube. xepragn (y) ist'von nopry «wahr, wahrhaftig» ge- 
„ bildet, keprefu (v) heisst also eigentlich «für wahr halten, für 

richtig halten» und aus dieser ersten Bedeutung ist die Bedeutung 
«etwas glauben, an etwas’glauben» entstanden. Hier ist also zu 
übersetzen: ätkyk ajsıkpık Keprkfmmim xeprät «man muss das 
Gute und das Böse richtig erkennen, zu unterscheiden ver- 
mögen». B 

28) Ayayıpyaar ar zB vn xt Ööryanäckp kann bier 
var übersetzt werden; «damit man später nicht Reue empfinde». 
Diese Anwendung von is in der Bedeutung «auf dass, damit» 
und die Stellung des Nebensatzes nach dem Hauptsatze muss als 
durchaus dem türkischen Sprachgebranche widersprechend erklärt 
werden. Diese Wendung ist gewiss durch das dem Übersetzer 
vorliegende Original veranlasst worden. 
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29) Mit Z. 34 endigen die ganzon Zeilen des Fragmentes, 
von den darauf folgenden Zeilen 35—46 ist nur etwa der vierte 
Theil vom unteren Ende der Zeilen erhalten. Pa nun am Ende 
von Z, 36 die Worte pp asia am Ai... sich 
erhalten haben, so glaube ich, dass vor diesem Worte die Wörter 
Aal ml er gestanden haben, und ich erglinze 
demgemäss den nur zum Theil erhaltenen Satz, 


Beilage IE. 


In der Sammlung des Herrn Djakov befanden sich zwei 
vollständige Theile eines Blockdruckes (D. 3a und b) von je 
62 Ctm. Länge und 22 Ctm. Breite, die durch chinesische Zahlen 
am unteren Rande als = III und url IV bezeichnet sind. Das 
Papier ist von gelblicher Farbe und so dünn, dass Herr Djakov 
es für besser befunden hat, sic auf weisses Schreibpapier auf- 
'zukleben. Auf jedem Theile befinden sich je 42 Zeilen von 
15 Ctm, Länge, die auf 7 Seiten zu 6 Zeilen vertheilt sind, Dio 
Zeilen auf jeder Seite sind 1’/, Ctm. von einander entfernt, wihrend 
der Zwischenraum der sechsten Zeilo der vorhergehenden Seite " 
und der ersten Zeile der folgenden 2 Ctm, beträgt. Am Anfang 
des zweiten 'Theiles ist ein breiter schwarzer Strich, auf welchem 
die eine Hälfte eines weisson Titelschildes mit der Hälfte dreier 
schwarzer chinesischer Charaktere sich befinden, dio leider unont- 
zifferbar sind, a 

Auf dem ersten mit «III» bezeichneten Theile sind die Seiten 
1, 6,7 mehr oder weniger beschädigt, auf dem zweiten mit «TV» 
bezeichneten Theile sind auf Seite 3 dio ersten beiden Zeilen 
stark verwischt, und auf Seite 3, 5 und 6 kleine Lücken, Als 
Schriftprobe gebe ich die Photographie der ersten Seite des 
zweiten Theiles (IV) Z, 42—48 auf Taf. ILc. 


104 


Beide Theile bieten offenbar einen fortlaufanden Text und 
sind das Fragment eines Sütra, wie die mehrmals auftretende 
Anrede 4 & bi Ale mil ZA wmmuchihfg weit FERNE 
auch o- du Sohn der Trefflichen» beweist. Die Satzreihen und 

- ihre Verbindungen sind verwirrt, unverständlich und untürkisch, 
so dass man deutlich erkennen kann, dass kein Titrke solche 
Perioden aufbauen konnte, und dass der Verfasser ein Fremd. 
länder war, der wohl türkisch verstand, aber es doch nicht so 
beherrschte, um das fremde Original in fliessondem verstind- 
lichem Türkisch wiedergeben zu können. Da ich das Original bis 
jetzt nicht habe auffinden können, und nicht im Stande bin das 
Ganze zu übersetzen, so begnüge ich- mich hier nur den Text 
abzudrueken, vielleicht ist ein anderer Gelehrter im Stande eine 
richtige Übersetzung zu geben. Von Eigennamen, die vielleicht 
zur Auffindung des Originals führen könnten, kann ich nur zwei 
nennen: 1) am Anfang von Z. 22 wa ab ayıo \aauiyuay 
«Sarasvati, die Göttin der Wahrheit» und 2) am Anfang von 
2. 64 em üayadg a amgamyıy «der Bodhisatva Samanta- 
bhadran, . 

Der Roumersparung halber habe ich das Kragment in fort- 
laufenden Zeilen gedruckt und die Zeilen des Originals nur 

‚ dureh die Seitenzahl des Originals getrennt. Ich worde von jetzt 
immer so verfahren, um das siörende Langziehen und Ausein- 
anderrücken der einzelnen Buchstaben zu vermeiden. 
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In der zweiten Sammlung Krotkov findet sich ein Blatt 
(2 Kr. 41), welches in Originalgrösse auf Tafel II,a abgebildet 
ist. Es ist dies offenbar eine als Amulet verwendeie Dhärani des 
Avalokitegvara, Die ersten drei Zeilen und die vierte bis zum 
Interpunktionszeichen sind in schwarzer Farbe ausgeführt, die 
übrigen Zeilen, mit Ausnahme des ersten Wortes auf Zeile acht, 
und die Randzeichnungen hingegen mit rother Farbe, Der Text 


BERBR EEE 
REREREE 
ıltılsı! 


Des einen Mondgott-Körper habenden Kuan-Si-im Bodhi- 
sattva jyyci Dhärayi ist diese: 00m yauıpa danrpamari kiuy kyuile 
noyi norany ciyi eiyi aripani nana,. nax guj-a (aim?) crala, 


Nach der Ansicht des Herrn Ivanoy ist “ayaaa eino Um- 
schreibung von #5 «eine wahrhafte Bedeutung habend», 


Erläuterungen zu den Tafeln. 
Taf. 'I,a. Kuan-&i-im Pusar (DB. Z.'119—123). 
b. Prajnäpäramitä(?) (2 Kr. 89, 2.18). . 
Taf. II,a. Die Dhärani des Kuan-Si-im Bodhisattva (2 Kr, 41), 
b. Das Kolophon des Räjävavädaka Sütra (2 Kr. 4, 
2. 38—40). 
e. der Blockäruck D. 3, Z, 43-48, 
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Verzeichniss 


der in den Aumerkungen des Tißastvustik Sütra (T.) und des 
Kuan-Si-im Pusar (K,) besprochenen Wörter *). 


A. 


——w ann K. 48. 
ran KR. 63, 
raw anızık (v) K. 60. 

u ale anuakpıja T. 47. 
aaa arıyıajy T. 65. 
ii air T, 69. 

PS aa alksı mapenı T, 62. 
Aw alksıp K. 85. 
raum aksıpıa (v) K. 48, 
Jesw akyk (v) K, 61. 

reliw alkıak RK. 67. 

a an-an T. 68. 

‚ayaar zw au if K, 48. 
Arm acsık T. 47. 

PP acnık K. 44, 

alegagi aenımtakeı T. 52, 
Aug nckyıyk T. 71. 
ud zw acyıı K. 64. 





—a zw anya T. 67, 

—ow ara (v) K. 41. 

—— ran (V) K. 30. 

pas arılaı)k T. 49, K. 47, K, 
100. 

ig (— Aw ar) in den fol- 
genden drei Wörtern: 

a (a rn) K, 84, 

rn aa (> Aw ann) 
T. 57. 

re praphın (Pilze 
araapıın) T. 57, 

——u ya T. 66, 68. 

— ara yra K. 62. 

Ab arachıc T. 66, 

ni m THIT-ATDIN 
K, 85, 47. 

Aare rputalky IK. 100, 

Auyabw arsınchkpalk K. 101. 


pa aysunmık K. 48, 


*) Die den Buchstaben K, und T. hinzugefügton Wörter bezeichnen 


dio Seitenzahl. D 
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A amnıp (v) KR. 101. 
ya aruiprenie K. Ad. 
‚Hab arpyk K. 84. 
yaykasew arpykeye K. 44. 
ES an yansım RK. 44, 
ee kam (v) RK. 44, 
War zoyaay Zap aukoiti- 
chIG körfelfe K. 88. 

male auky T. 48. 

auky örläprä T. 65. 

anky röräri K. 43. 
uhr. aıkyını K, 66. 
— a arkyrem K. 29, 
ee kykyı T. 58. 
—or anzu jpuyak T. 62. 
a ya arts ii K.42, 
rar K. 46. 
— ja lv) K. 41. 
ap u ya ajalke 

rärinlis T. 49., 
rw ginn T, 47, 
ea» ajsık K. 39, 62, 102. 
—i apa K. 86. 
apa kip (v) K. 62. 

ie adv) T. 69. 
asaasu apıykpak K. 75. 
a aperm T. 54. 
in ankan T. 64. 


AA. 


re inötkäk K. 81. 
ii che T, 52. 
eu tehukylie T. 56. 





ga ripmärlik T, 

48, 60. 
‚ayaiyı diepiuky T. 60, 
—al z»» acpya K. 45. 
aa ir-de T, 55, 67, K. 29. 
nad iip-r(a)sap T. 51,58. 
‚aye ieey K, 102, 
las ausın K. 49, 51. 
ps aupak T. 51, 52, wo der 

Druckfehler Au. 
alsı anpak RK. 41. 
age anıpan (v) K. 89. 
Aa anıppirteıp K, 89. 
re ircht (v) KR. 42. 
Abb üp K, 36. ' 

ip-ar T. 50. 

Ka fipyur (üpfe?) K. 38, 51. 
tät int (v) K. 86. 
aa ipryp (v) K, 37. 
de Aprini T. 69. 
und zu Apnlicud KL, BL. 
ee ipnlieie T. 56, 
a ipri K. dd, 
‚ea ipky K. 31. 
a äpkeimeisi K, 100. 
aa isipril (v) K. 82, 
am inıi K. 47, 


LBIE. 


way jlici K, 58, 

ur zınak T, 55. 

alarm eurypyl(v) K. 82. 
— ori Kchniı T. 52, 


loss nuanıı K, 78. 
ge nu fe Keusylye 
T. 56. 
wi Ha jn-Ky T. 52. 
imm& vap(v)T.57, 
u ice T. 51. 
ieir de K, 87. 
aa it K. 29. 
ar onilnär I. 53. 
nr nlät (v) K. 101. 
waaa ori K. 79. 
we ja jrici K, 75. 
ae cl KR. 81. 
Valais Halıyun RK. 100, 
ira piano T. 57. 
er elik, ilik(?) K., 80. 
u er el milk RK. 
46. 
ayıanacar jgintii K. 81. 
——ea uiukot (v) KR. 67. 
——yp jur K. 88. 
a icil K, 46. 
ya iilljy K. 50. 
ayyas ikcie T. 65. 
Pa a pnimantkamılk 
K. 62. 


0,Y. 


As y(v) K. 38, 84. 
Asia Yikyp K. 82. 
—a ya (v) K, 50. 
yayzıaı yıacyc K, 79. 
Ara ykyk K. 101. 
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Jaryasaı ykyımıyk «zum Go- 
schlechte (ykyın) der Bodhi- 


sattva gehörend» K. 82, 
aaa okyı K. 44. 
Alayar olkyp T. 58. 
age okypra T. 60. 
aa yıaıısı K, 47. 
ig yıacanı K, 47, 
as oc (v) K. 32. 
a za ycaıK, 51. 
——a ja yeyıı Tonayk I. 64, 

yeyı ypkapy K.30. 

a za yeyı(v)? T. 68. 
Ay zav ockyp (v) K. 62. 
pa» or (= 001) K, 66. 
ar or im K. 43. 
pasaas orlkypak T. 70. 
ya grkypak K, 101. 
“apaar or K. 08, 
yaaaar orpyk K. 31, 
aa yıyı(y) K. 41. 
aba yıylk K, 41. 
pawzas 01-0k K, 99. 

o1 ok kin K. 29, 
aaa yıaını K, 42, 51. 
ara yayk äpklie rünpi K. 46. 
Vaud onyk nınak T. 55. 
ar yapıta dl (?) 
alas ypsı K, 47, 

ypsı okyı K. 41. 
—alar opyı K, 82. 
Amsasar opyımak T. 56. 
Peyasar opyuyı 'T. 58. 
„abear apıy T, 70. 


68. 
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jayaanar onyıcys K. 39. 
——Mar opcan (v) K. 83. 


o 
er 


6, Y. 
— Yır K. 98. 
ua di T. 69. 
% pam ch K. 76. 
Aa aa Yefın (v) K. 84. 
ala za Felfuuf T. 61. 
a am Feyl(v) T. 68. 
aa Yoryi T. 61. 
u—aasaı ünyı(v) K. 48, 
gan uppfinrlinlii 

T. 60. 

ara örfiui T. 67, 
tar Yll(v) IE. 58. 
aa ölfn jep K. 31. 
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